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Vorbemerkung * Band 2 

VORBEMERKUNG 
zu Band 2 

Der vorliegende Band setzt die Edition von Dokumen-
ten zur Geschichte der kommunistischen Bewegung in 
Deutschland mit der Veröffentlichung der Materialien 
der erweiterten Sitzungen des Sekretariats des Zen-
tralkomitees der Kommunistischen Partei Deutsch-
lands fort.1 In der Einfuhrung zur gesamten Reihe und 
in der Vorbemerkung zu Band 1 ist die Politik der 
KPD in größere historische Zusammenhänge einge-
ordnet worden, und die Herausgeber haben ihre 
Sichtweise auf wesentliche Seiten und Aspekte kom-
munistischer Politik des Jahres 1945/1946 vorge-
stellt. Das bedarf nicht in jedem Band der Wiederho-
lung. Die Vorbemerkung zu Band 2 soll deshalb nur 
einige Hinweise geben, die dem Studium der diesmal 
dargebotenen Quellen unmittelbar dienlich sein kön-
nen. Außerdem bedürfen die für die Beilagen ange-
wandten editorischen Prinzipien einer Erläuterung. 

Insgesamt trat das Sekretariat des ZK der KPD von 
Juli 1945 bis Februar 1946 elfmal zu erweiterten 
Sitzungen zusammen. Soweit die Protokolle Angaben 
über den Tagungsort enthalten, fanden diese Sitzun-
gen im Gebäude des Zentralkomitees der KPD, in 
Berlin-Mitte, Wallstraße 76 statt. Von vier dieser Ta-
gungen sind stenographische Niederschriften überlie-
fert, von drei Tagungen einzelne Referate, Berichte 
oder Beschlüsse, von weiteren vier Tagungen hegen 
lediglich die für alle Sitzungen des Sekretariats ange-
fertigten, durchnumerierten Beschlußprotokolle vor. 
Teils korrespondieren Referate und Diskussion dieser 
erweiterten Sitzungen inhaltlich mit den vom Sekreta-
riat oder von Abteilungen des Zentralkomitees erlas-
senen Rundschreiben oder Richtlinien, deren Abdruck 
- soweit sie aufgefunden worden sind - in Band 3 dieser 
Reihe als Beilage vorgesehen ist. 

In den Protokollen tauchen die Namen von insgesamt 
156 Teilnehmern derartiger Sitzungen auf.2 Von die-
sen nahmen manche regelmäßig, andere mehrfach und 
einige nur in Verbindung mit bestimmten Beratungs-
gegenständen an den Sitzungen teil. In den protokol-
lierten Sitzungen und den überlieferten Berichten und 
Referaten treten 54 Teilnehmer als Referenten, Be-
richterstatter oder Diskussionsredner in Erscheinung.3 

Die ersten dieser Sitzungen fanden in dichter Folge in 
den Monaten Juli, August, September 1945 statt. Sie 
dienten vor allem der Schaffung einer einheitlichen 
Organisationsstruktur der erneuerten KPD und der 

Koordinierung ihrer Tätigkeit in den Ländern und 
Provinzen der Sowjetischen Besatzungszone, vor al-
lem mit Blick auf die in Angriff genommene Boden-
reform. Die drei Sitzungen vom November und De-
zember 1945 hatten bereits stärker die Gesamtpolitik 
der KPD, ihr Verhältnis zu den Sozialdemokraten und 
die Vereinigungsfrage auf der Tagesordnung. Die 
Sitzung vom Januar 1946 war die erste mit den Ver-
tretern der Parteibezirke der Westzonen und eine un-
mittelbare Vorbereitung der am folgenden Tage be-
ginnenden Reichsberatung der KPD 4. Doch hatten 
zuvor bereits leitende Funktionäre von Bezirkspartei-
organisationen der KPD an einzelnen Sitzungen des 
Sekretariats des ZK teilgenommen.51946 verlagerte 
sich die Kommunikation zwischen Führung und Funk-
tionären der KPD dann zunehmend in thematisch aus-
gerichtete Konferenzen6 sowie in die beiden gemein-
sam mitden Sozialdemokraten abgehaltenen Sechziger-
konferenzen 7. Es kam nur hoch im Februar 1946 zu 
einer erweiterten Sitzung des Sekretariats des ZK, 
dafür fanden im März die Reichskonferenz und im 
April der 15. Parteitag der KPD statt.8 

War der erste Band dieser Reihe vorwiegend auf die 
Entscheidungen der Parteiführung konzentriert, so 
tritt uns in diesem Band weitaus stärker die KPD als 
Ganzes gegenüber. Zu Wort kommen nun auch Ver-
treter der Beziriesparteiorganisationen, Mitarbeiter 
des zentralen Parteiapparates, kommunistische Ge-
werkschaftsfunktionäre und in den Verwaltungen tä-
tige Kommunisten. Ihre Darlegungen wiederspiegeln 
die auf unterschiedlichen Aktionsfeldern gesammel-
ten Erfahrungen und die Verhältnisse aller Besatzungs-
zonen. Die im vorhegenden Band vorgestellten Quel-
len belegen, daß es im Funktionärkörper der KPD zu 
den zentralen Fragen der politischen, wirtschaftlichen 
und geistig-kulturellen Entwicklung eine permanente 
Kommunikation gab, wie sie damals in dieser Intensität 
von keiner anderen deutschen Partei erreicht worden 
ist. 

Auf den Tagesordnungen der erweiterten Sitzungen 
des Sekretariats des ZK der KPD standen wiederholt 
die Themen Gewerkschaften, Betriebsräte und Arbeits-
recht, Bodenreform und Agrarpolitik, Schulreform 
und geistig-kulturelle Entwicklung, Aktionseinheit mit 
den Sozialdemokraten und Vereinigung von KPD und 
SPD, Blockpolitik, Wirtschaft und Wiederaufbau, 
Genossenschaftsfragen, Entnazifizierung, Umsiedler, 
innerorganisatorische Festigung der KPD sowie Agi-
tation und Propaganda, Presse und Schulung. Die 
Beratungen auf den erweiterten Sitzungen des Sekre-
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tariats des ZK der KPD bezogen sich überwiegend, oft 
ausschließlich, auf die Situation und die Aufgaben in 
der Sowjetischen Besatzungszone. Nur die Sitzung 
vom 5. und 7. Januar 1946 macht hier eine Ausnahme. 
Erstmals waren nahezu alle Bezirksparteiorganisa-
tionen aus den Westzonen vertreten. 

Im Unterschied zu den im ersten Band dieser Reihe 
veröffentlichten Beschlußprotokollen geben die nun 
dargebotenen stenographischen Niederschriften auch 
Auskunft über Denkweisen, Motive, taktische Über-
legungen, Hintergründe von Entscheidungen und Hand-
lungen der KPD und ihrer führenden Vertreter. Sie 
verdeutlichen, was die KPD in der Praxis, im politi-
schen Tageskampf, unter ihren im Aufruf des Zen-
tralkomitees vom 11. Juni 1945 verkündeten Aktions-
losungen verstand. Zugleich vermitteln diese Materia-
lien Einblicke, wie die Kommunisten ihr politisches 
Gegenüber, vor allem die Besatzungsmächte und die 
anderen Parteien wahrgenommen und gewertet haben, 
inwieweit und mit welchem Inhalt sie Bündnisse an-
strebten, wie es um ihre Dialogfähigkeit und ihre 
Kompromißbereitschaft, um ihr Demokratieverständ-
nis bestellt war. 

Als Beilagen enthält dieser Band persönliche Notizen 
Wilhelm Piecks aus der Zeit von Juü 1945 bis Februar 
1946 sowie sein am 4. Januar 1946 vor Funktionären 
aus allen Besatzungszonen gehaltenes Referat. 

Notizen Wilhelm Piecks, die in beträchtlichem Um-
fange und zu vielfaltigen Ereignissen überliefert sind, 
stellen eine äußerst aufschlußreiche, aber nicht ein-
fach zu interpretierende Quelle dar. Aufgenommen in 
diesen Band wurden seine bisher noch nie veröffent-
lichten Aufzeichnungen über dreizehn Sitzungen des 
gemeinsamen Arbeitsausschusses von KPD und SPD 
sowie über fünf Treffen mit führenden Funktionären 
der SPD. Da bisher keine Protokolle oder anderen 
Niederschriften dieser Beratungen oder Treffen auf-
gefunden wurden, die Sitzungen des gemeinsamen 
Arbeitsausschusses vermutlich gar nicht protokolliert 
worden sind, scheint dies die einzige Quelle zu sein, 
die es gestattet, Inhalt und Verlauf dieser Sitzungen 
beziehungsweise Treffen mit einem hohen Grad an 
Zuverlässigkeit zu rekonstruieren. 

Mit Verweisen oder mit Ausdeutungen dieser Notizen 
möchten sich die Herausgeber sehr zurückhalten. Es 
handelt sich um Texte oder Textstellen, bei denen 
nicht in jedem Falle eindeutig ist, ob sie vor, während 
oder nach den Beratungen aufgezeichnet worden sind, 
ob sie den Standpunkt Piecks oder Meinungen anderer 
Teilnehmer wiedergeben. Die telegrammartige Kürze 
vieler Aufzeichnungen läßt oft unterschiedliche Aus-
legungen oder Vermutungen zu. All das gebietet sorg-
samen Umgang mit dieser Quelle. Diese Aufzeichnun-
gen sind nur in Kontext mit anderen historischen 
Zeugnissen zweifelsfrei verifizierbar und interpretier-
bar. Die zwischen Historikern geführte Debatte um 
Stellenwert und Aussagekraft von Piecks Notizen 
über die Beratungen bei Stalin und anderen sowjeti-
schen Spitzenpolitikern beweist, wie groß die 
Spannbreite allein schon bei der Entzifferung, Datie-
rung, Zuordnung und Bewertung des Charakters sol-
cher Notizen sein kann.9 Hier ist jeder Nutzer in be-
sonderem Maße selbst gefordert. 

Das in die Beilagen aufgenommene Referat Wilhelm 
Piecks hielt er am 4. Januar 1946 vor Funktionären 
aus allen Besatzungszonen. Dieses in der Bach-Schu-
le in Berlin-Pankow durchgeführte Treffen schloß 
sich an die anläßlich des 70. Geburtstages des Partei-
vorsitzenden der KPD am 3. Januar veranstaltete 
Kundgebung an. Das Referat ist deshalb für diesen 
Band ausgewählt worden, weil Piecks Ausführungen 
mit den Beratungen auf der erweiterten Sitzung des 
Sekretariats des ZK der KPD vom 5. und 7. Januar 
1946 korrespondieren. Auf dieser Sitzung wurde ohne 
einführende Rede sofort die Berichterstattung und 
Diskussion eröffnet, denn den meisten Anwesenden 
war das Referat Wilhelm Piecks vom Vortage be-
kannt. 

Mit den beiden ersten Bänden unserer Reihe ist nunmehr 
ein geschlossener Fundus von Quellen ediert, der 
wesentliche Aktivitäten der KPD und viele ihrer Mo-
tive, Entscheidungen und Argumentationen von Juli 
1945 bis April 1946 nahezu lückenlos dokumentiert. 
Die weiteren Bänden werden sich dann deutlicher um 
jeweils ein Ereignis gruppieren - um die Reichsberatung 
der KPD vom 8./9. Januar, die Reichskonferenz der 
KPD vom 2 Jh. März und den 15. Parteitag der KPD 
vom 19./20. April 1946. 
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Zur Edition 

Die in diesen Band aufgenommenen Quellenstücke 
entstammen dem Zentralen Parteiarchiv der SED, das 
durch einen am 29. Dezember 1992 zwischen der 
Partei des Demokratischen Sozialismus und dem 
Bundesarchiv unterzeichneten Vertrag in die Stiftung 
"Archiv der Parteien und Massenorganisationen der 
DDR im Bundesarchiv" (SAPMO/BArch) einge-
bracht worden ist. Die Beschlußprotokolle mit ihren 
Anlagen 10 sowie die stenographischen Niederschrif-
ten der erweiterten Sitzungen 11 und des Referates 
Wilhelm Piecks vom 4. Januar 1946 12 gehören zur 
Überlieferung des Zentralkomitees der KPD. Die per-
sönlichen Notizen Wilhelm Piecks werden in seinem 
Nachlaß aufbewahrt.13 

Wiedergabe, Erschließung und Kommentierung die-
ser Quellenstücke erfolgt nach den für die gesamte 
Reihe erarbeiteten vind in Band 1 bereits erläuterten 
und praktizierten Editionsprinzipien. 14 Bei den jetzt 
erstmals in Erscheinung tretenden stenographischen 
Niederschriften handelt es sich in der Regel um 
unkorrigierte Stenogramme. Dieser Charakter ist durch 
den originalgetreuen Nachdruck erhalten geblieben. 
Die Anmerkungen sollen Sachverhalte und andere 
Aussagen erläutern, nicht aber korrigierend in den 
Text eingreifen. Verweise stellen Beziehungen zwi-
schen Textstellen her, die aufeinander bezogen sind. 
Zwischen den Bänden der Reihe wird indes nur spar-
sam verwiesen, und zwar nur dort, wo der inhaltliche 
Bezug für das Verständnis der Vorgänge evident ist, 
nicht aber, wenn es sich lediglich um gleichgelagerte 
Gegenstände und Fragenkomplexe handelt. 

Auch diesem Band wurde ein Verzeichnis der Abkür-
zungen beigeben. Es enthält auch jene Abkürzungen 
und Kürzel, die Wilhelm Pieck in seinen Notizen 
benutzt hat. Band 2 bietet ferner ein Verzeichnis der 
Teilnehmer und eine Liste der Redner der erweiterten 
Sitzungen des Sekretariats des ZK der KPD. Letztere 
erfaßt alle Personen, die als Referenten, Diskussions-
redner oder mit Zwischenbemerkungen in Erschei-
nung getreten sind und verweist auf die entsprechen-
den Seiten. Überdies wurden bei den stenographischen 
Niederschriften die Kolumnen so gestaltet, daß ihnen 
nicht nur die jeweilige Sitzung, sondern auch der 
jeweilige Sprecher oder Berichterstatter zu entnehmen 
ist. 

Ein fest umrissener Kreis von Funktionären der KPD 
und anderen Personen 15 ist bereits in Band 1 durch 

biographischen Angaben charakterisiertworden. Der-
artige Kurzbiographien werden in Band 2 weiterge-
führt, auch für alle in der Rednerliste erfaßten Perso-
nen. 

Besondere Probleme der Edition warfen die hand-
schriftlichen Notizen Wilhelm Piecks auf, deren origi-
nale Beschaffenheit drei Illustration 16 erkennen las-
sen. Von diesen in der Regel mit Bleistift geschriebe-
nen Notizen hatten in den sechziger Jahren Wilhelm 
Piecks Tochter Elly Winter und ihre Mitarbeiterin 
Helga Baumann Klarschriften angefertigt. Diese ver-
dienen eine achtungsvolle Würdigung, denn beiden 
Bearbeiterinnen ist die Entzifferung mancher Text-
stellen zu danken, die anderen Forschern schwerlich 
gelungen wäre. 

Im Unterschied zu anderen Historikern, die ihren Edi-
tionen die Klarschriften von Elly Winter und Helga 
Baumann zu Grunde legten, haben wir uns zu eigenen 
Klarschriften entschlossen. Diese von Günter Benser 
angefertigten Entzifferungen und Wiedergaben wei-
chen in mehrfacher Hinsicht von den Klarschriften ab, 
die im Archiv zusammen mit den Originalen aufbe-
wahrt und den Nutzem zur Verfügung gestellt wer-
den: 

Bei den Notizen über die Sitzungen des Arbeitsaus-
schusses von KPD und SPD vom 4. Juli und 18. 
Oktober 1945 wurde eine andere Zuordnung einzelner 
Blätter vorgenommen als von den Bearbeitern des 
Archivs.17 Das ist inhaltlich begründet und im ersten 
Falle auch an dem von Pieck benutzten Papier ersicht-
lich. Von den Notizen über die S itzung vom 2. Februar 
1946 fehlt das handschriftliche Original18, weshalb 
eine Abschrift der bisherigen Klarschrift angefertigt 
wurde. 

Wiederhergestellt wurde die authentische Aufgliede-
rung der Texte in Blätter, Seiten, Spalten und Zeilen. 
Da die Schrift Wilhelm Piecks von unterschiedlicher 
Größe ist, er mit starken Abstufungen, oft auch zwi-
schen die Zeilen oder an den Rand geschrieben und 
manche Stellen nachträglich anderes zugeordnet hat, 
waren diesem Bestreben allerdings Grenzen gesetzt. 
Wo die originalgetreue Anordnung des Textes auf 
technische Schwierigkeiten stieß, ist die Klarschrift 
an den inhaltlichen Zusammenhängen orientiert. 

Pieck hat seine Notizen auf Einzelblätter zweispaltig 
geschrieben, wobei er nur in Ausnahmefallen auch die 
Rückseite benutzte. Diese Spalten sind normalerweise 
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wie fortlaufende Seiten zu lesen, doch enthalten mit-
unter einzelne Spalten Bezüge zum gegenüberliegen-
den Text. Da sich die Notizen nicht im Zweispalten-
druck auf jeweils einer Seite unterbringen ließen, sind 
die linken Spalten als linke Buchseiten und die rechten 
Spalten als rechte Buchseiten angeordnet worden. Der 
Nutzer hat also beim aufgeschlagenen Buch in der 
Regel ein zweispaltiges Blatt in Klarschrift vor sich. 

Schwierigkeiten bereitet die Wiedergabe der sehr un-
terschiedlichen Unterstreichungen und Hervorhebun-
gen des Originaltextes. Außerdem zum Schreiben be-
nutzten Bleistift gibt es vereinzelt auch Anstreichungen 
in rot, blau oder braun, die auf ein nachträgliches 
Arbeiten mit den Notizen hindeuten. Es war das Be-
streben unserer Edition, alle Hervorhebungen und An-
streichungen annähernd zu erfassen, ohne sie bis ins 
letzte zu differenzieren. Angesichts der großen Zahl 
solcher Unterstreichungen sollte deren Bedeutung für 
die Textinterpretation ohnedies nicht überbewertet 
werden. 

Während die Klarschriften von Elly Winter und Helga 
Baumann die von Wilhelm Pieck durchgestrichen 
Wörter, Wortgruppen und Zahlen einfach auslassen, 
wird in unserem Band in Anmerkungen auf diese 
eliminierten Textstellen verwiesen, denn sie lassen 
mitunter ursprüngliche, dann aber geänderte Meinun-
gen oder Entscheidungen erkennen. Teilweise sind die 
ursprünglichen Textstellen allerdings so kräftig über-
schrieben worden, daß sich die Ausgangsvariante 

nicht mehr oder jedenfalls nicht eindeutig ermitteln 
läßt.19 Einige wenige Wörter konnten nicht entziffert 
werden. Eventuell in Frage kommende Deutungen 
werden in Anmerkungen vorgestellt.20 

Schließlich haben sich bei einigen Textstellen andere 
Entzifferungen als in den bisherigen Klarschriften 
ergeben. So war zum Beispiel früher in den auf Seite 
613 dieses Bandes abgedruckten Notizen Hoegner als 
Hager und Geiler als Goslar entziffert worden . Wäh-
rend Elly Winter und Helga Baumann bei Abkürzun-
gen, Zeitangaben, Ziffern und Zahlwörtern gewisse 
Vereinheitlichungen vorgenommen oder einfach et-
was großzügig nutzerfreundlich übertragen haben, ist 
die neue Klarschrift um die Wiederherstellung der 
jeweiligen Schreibweise Wilhelm Piecks bemüht. Doch 
ließe sich natürlich streiten, ob bei seiner ausgeschrie-
benen Handschrift in Striche auslaufende Endsilben 
als eine Art graphisches Kürzel oder als Abkürzung zu 
betrachten sind. Mit Sicherheit wurde mit den neuen 
Klarschriften eine größere Annäherung an die Origi-
nale erreicht. 

Auch für die Herausgabe des zweiten Bandes der 
Reihe sei dem Verlag und dem Archiv an dieser Stelle 
gedankt. Nachzutragen ist unser Dank an das Büro für 
historische Recherchen und Publikationen Baum-
gartner & Hebig OHG, das bereits den Satz des ersten 
Bandes besorgt hat und die Herausgeber editions-
technisch aufmerksam betreut. 
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PROTOKOLLE 

der erweiterten Sitzungen 

des Sekretariats 

des Zentralkomitees der KPD 



Prot. Nr. 4 * 14 /15.07.1945 

Protokoll Hr. 4 A " 

der erweiterten Sefcr etaxiataSitzung am 14. a. 15.7.1945 
Anwesend: Pieck» Ulbricht» Ackermann, Dahlem, 

Geeohke und Eöppe - Berlin, Sägebrecht - Brandenburg, 
Sobottka - Beoklenborg, Bernhard Eoenen - Ball«, 
Katern and Wolf — Sachsen (kamen verspätet), 
Gundelaoh, Gyptner, Hoernle (BIB Beferent). 

v ftgaarmi, em. 

2. Organisierung der Pro 
and des Vertriebe der 

Beschlossen» 

Das Ergehntb der Debatte soll 
\7 Dahlen in einem Beeohluee nieder-

legen. 

Eeferenti Ackermann' 
'reeee. 

3. Ernteeintring img und Agrar-
eform. 

" Ü eferent» Hoernle. 

Die Diskuseion eq den Punkten 2, 4 
and 5 vnrde gerneinesa gefuehrt. 

Ulbricht wird beauftragt, zu diesem 
Thffi einen BeechluEE zu formu-
lieren. 

4. Bericht über die Schaffung 
des Blocke der antifaephi-
stlBCh-demokratiBChren Partelen. 
Beferent» Pieck. 

5. Ingangsetzung der V 
Referents Ulbricht. 

fflrtechaft. 

Das Schlusswort ward« von Pieck gehalten. Die nächste 
erweiterte Sekertariatacitzong soll in zwei Wochen 
stattfinden. 
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5/ 
.Protokoll-Kr. ig 

der Erweiterten Sekretariate-Sitzung am 22. und 23. August 1945 

Teilnehmerliete siebe Anhang. 

Tagesordnung: 

X. Sie Aufgaben in der Wirtschaft und in den Betrieben. 
Referent Ulbricht. 

2. Die Durchführung der Bodenreform entsprechend Punkt 7 des 2* 
Aktionsprogramms der KPD. 
Referent Pieck. 

In der Diskussion ztun 1. Punkt sprachen: 
Jendretzki, Fugger, Arendsee, Albrecht, Chwalek, Henkel, 
Kühn, Apelt, Koenen, Rettmann, Herholz, Schneider, Kaiser, 
Brand, Günther, Rossner, Schlußwort Ulbricht. 

Es wird eine Redaktionskommission zur endgültigen Ausarbeitung 
der vorliegenden Resolution eingesetzt. Zusammensetzung der 25 

Kommission: 
Ulbricht, Ackermann, Chwalek, Albrecht, Maisei, Apelt, 
Rettmann, Solisch, liöricke, Geisler. 

In der Diskussion zum 2. Punkt sprachen: 
Fugger, Matern, Ackermann, Fläsiaing, Hörnle, Dahlem, 
Sägebrecht, Eöricke, Grosse, Koenen, Hähne1, Reutter, 
Schlußwort Pieck. 

Die zum Punkt 1 und 2 angenommenen Resolutionen siehe Beilage. 26 

Es wird beschlossen, am 31. August die nächste Erweiterte 
27 

Sekretariatssitzung abzuhalten. 
Tagesordnung: 
Genossenschaftsfrage. Eingeladen werden die Sekretäre der 
Bezirke und je ein Vertreter, der sich mit den l'ragen der 
Genossenschaft befaßt. 
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Teilnehmer an der erweiterten Sekretariatsitzung am 22. und 23. 
August 1945 

Wilhelm Pieck 

Walter Ulbricht 

Franz Dahlem 

Anton Ackermann 

Gyptner 

Hahn 

Ulbricht, Lotte 

Oelssner, Alfred 

OelBener, Fred 

Wyschka 

Eeutter 

Oberdörster 

Hähne1 

Schewoleit 

Leonhard 

Honecker 

Keilson, Grete 

Vosseier 

SeigewaBser 

Gundelach 

Herrn 

Hörnle 

Keilson, Max Redaktion 

Zweiling " 

Roman Chwalek Gewerkschaften 

Paul Walter " 

Jendretzki 11 

Fugger " 

Martha Arendsee " 

Geisler " 

Fritz Kettmann " 

Brase " 

Günther " 

Fritz Reuter " 
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Bezirk Sachsen: 
Hermann Matern 
iritz Grosse 
Paul Hähne1 
Faul Bossner 
Fritz Apelt 
Harry Kuhn 
Kurt Kühn 

Dresden Bezirkssekretariat KP 
« n ii 

Chemnitz Vorbereit.Ausschuß FDG 
n II n n 

Dresden landeb-Ausschuß d.Gewerksch. 
Leipzig ÜBL KP 

" Gewerkschaftsausschuß 

Bezirk Provinz Sachsen» 
Bernhard Koenen Halle 
Rudolf Maisei " 
Lrnst Brandt Magdeburg 

Bez.Sekr. KP 
Ortsausschuß FUG Halle 
U.Bez.Sekr. KP 

Bezirk Thüringen: 
Georg Schneider 
Willi Albrecht 
Otto Henkel 
Paul Woitkowski 

Weimar 
Erfurt 

n 
Weimar 

1.Sekretär d.KP Bez.Thür. 
Sekretär d.Gewerkschaft 
Ortssekretär d.Gewerkschaft 
(aus dem Ruhrgebiet) 

Bezirk Mecklenburg: 
Georg Solisch 

Kurt Herholz 

Schwerin 2.Vorsitzender des FDGB 
Mecklenburg-Vorpommern 

" Redaktion 

Bezirk Rnhrgeblet: 
Ewald Kaiser Essen Sekretär der BL 

Bezirk Berlin: 
Walter Köppe 
Waldemar Schmidt 
Netzeband 

Sekretär der BL 
Sekretär der BL 
Mitarbeiter der BL 

Bezirk Brandenburg: 
Willi Sägebracht 
Möricke 
Flamming 

Sekretär der BL 
Bezirksausschuß d.Gewerksch. 
Redakteur d.Brandenburger 
Volkszeitung 
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B t t o h 1 . li dee i . der £ . f . D. v 

eur Iii t i r 11 un,- c r. tUo Partei-.hr.l rlrgl 

1. £ie Crnedlage òer freien Oewerksohaften. 
¿1« Aufgaben der Gewerkaohaften sind d i r Kampf f ü r dl« Vernichtung 
des Saslaaua und Z a p e r l a l i a a u und f ü r d l« g i M l u i M Vertretung 
der A r b e i t « r i n t e r e « e e a , f ü r d l « s t o r t a n e der iolidfcjritfct ö e r 
A r b e i t e r eowle der Erweit aas ä * s Bewußtseins der 7« r bund enhe i t 
s i t den anderen Völkern lnahssandere a l t dem Sowjetvolk . Dl« 
Stfirkung der e i n h e i t l i c h e n f r e i e n Gewerkschaften i s t von g r 5 3 t e r 
Bedeutung fUr dl« El al gang der ArbeIte r k l a c s e «ad f a r d l « 
Aktlc&a«inbelt »11er aati fatchi£t ieci«-demokratlnei ie .a X r U f t « . 

aatar die Arbeiter sua Xlaaaenbewofitcein eraogen werden, 
s u o beeser kann eie Sewerkaoh&ft ihre Aufgaben erfül len. 

Sie dringendste AuXtüb€ der Gewerkaohaften i s t die Wlederineang-
bringung der » ir t tchaf t , der Vlederuirbau. Hur durah die größte 
Ini t iat ive der Gewerkschaften i s t et mBglloh, die LebenebedUrf-
niace der fctrktjitlf.e» au Befriedigen. 

2)1« Gewerkschaften Jutben eine wichtige Aufgabe In der Sicherung 
dea Triedene an erfüllen und fuhren deshttlb einen systematischen 
S^mpf gegen eile Ideologie der früheren "Arbeitsfront" and 
tref fen öle notwendigen MUiàn&hmen aar Verhinderung jede« Vtr-
aaches, In getarnter i'ciee t lae Kriegsproduktion vorzubereiten 
oder von neue« Kartelle und Monopole wieder erstehen au lassen. 

2 . Per Aufbau« 
Die fr^een Gewerkschaften werden taf gebeut auf der Grundlege 
dee demokratischen Bertimaerechts der Mitglieder. Sie Grund-
lage der Gewerkech&ft i s t tiie Oe*erksoh£f ts-Org. nlsetlon in 
Betrieb. Kitglied kann Jeder Arbeiter, Jede Arbeiterin und 
Angestellte werden. Die Aufnahme erfolgt in der gewerkschaft-
l ichen Mitgliederversammlung dee Betriebes. Der Aufbau er lo lgt 
na ah dem Princip der Induttrleverbände, d.h. in Jedem Betrieb 
«in Terban d der Arbeiter. S ie Aageetelltcn sind im Verbtjid der 
kaufmännischen und BOroaneeetcllttn au erfassen, ài.eh diesem 
Prinzip gliedert t ich die f re i e Gcwerkscuaft in die Industrie-
Verbände. 

- 2 -
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- 2 -
u ^ 

JL. Vr rbftafl f : i T ^n» Tw ff «werte 
( a l l e Verbände dea Baugewerbes e l n c c h l i e a i i o t a Haler , CJtcin-
a r b e i t e r , S t e l n b i l d h a a e r , Z I m * r a r , t a p e a l e r e r und 
fiefcornateinf e g e r ) 

2 . Verband der Bekle ldangaarbel ter 
( e i n a c h l l e ß i i c h Hutarbei ier and Putzmacherinnen) 

3 . Verband f ü r Bergbau 
( e i n s c h l l e f l l i a h unmittelbar a l t de® Bergbau verbundene 
B e t r i e b e ) 

4 . Verband der F a b r i k a r b e i t e r 
(e ine ohi l e S i i oh C o j n i - and Glae- und keraaiaoh« I n d u s t r i e ) 

5 . Verband far det grepfait»cbe Geyerbe 
(Buchirucker, grfcphiache H i l f s a r b e i t e r , idthogrtphen and 
Ste indrucker , Buchbinder) 

6 . Verband der Holgarbei ter 
( e i n s c h l i e ß l i c h Sägewerke, K ie ten labr lken and Gla tere ien) 

7 . Verband f ü r Eisenbahn. P o r t - and Pcroaeldewecea 
( h e i c h s - and Xleinbt-hnee., a l l e P o s t b e t r i e b e ) 

8 . Verband der t&ndel t - und Transpor tarbe i ter 
( S e e - and B l n n e n t o h l f f a h r t , Häfen and a l l e gewerblichen 
Handele- und Transportbetr iebe) 

9 . li- nd- und Pore turbe i t e r 
( e i n s c h l i e ß l i c h der Samenzuohtanetalten sowie der i n der 
L a n d r i r t t c h a f t t ä t i g e n Gärtner) 

10'. Verband der Lederarbe i ter 
(Sohnhu»eher, L e d e r a r b e i t e r , S a t t l e r und P o r t e f c o l l i e r , 

Tapeelerer i n Möbelfabriken) 
11« Verband der M r t t l l a r b e l t e r 

( e i n t c h l i e i i l i c h detfclatchlhieten und Heiser i n diesem 
Indù t t r iezweig) 

1 2 . Verband der H o t e l - und GaiStwlrtBangettel l ten, r r i e e u r e , 
Tabekarbel ter 

(Bäcker , Konditoren, B r a u e r e i - und Müblenarbeiter , £oneer*en-
und fiänrnittclindartrie, Schlachthöfe) 

1 5 . Verband der 5 e z t l l o r b e l t e r 
(Eine c h i i e 3 l i c h Kuntteeidenfabriken) 

1 4 . Vtrband der ö f f e n t l i c h e n Bet r iebe und Verwaltungen 
( a l l e komaun&len VtrtorgungEbetriebe, Straßenbahnen, 
Ceeundheitaweeen) 

1 5 . Verbcnd der gtufmärmicohen und Büroangcate l l ten 
( i n a l l e n Sparten) 

1 6 . Verband der technischen Angeste l l ten and frerkaeieter 
(6&mtliehe Techniker, Ingenieure , f e r k m e i e t e r ) 

- 3 -
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17. Verband f ü r Bühne. Film. k iu lk 
16. V i r t a n i der B i ldum. t t rBae r 
Der Ortsaussohaä d a r flnertmaiftttt i a t 41« 2 * l t u n g d e r gewerk-
so fca f t l i ahen Organ lna t loaen a a O r t . Er wird gewühl t cof e i n e r 
Xsnfe rens d e r g s v e r k c e b a f t l l a h e a B e t r i e b a d e l c g l e r t e n . 1« O r t e -
t o t i e l B l s o v i l e n « I I « a a Ort bes tehsndea Xndui t r le re rb l inde ve r t r e -
t e a « e i n . I g jedem K r e i t wird e l a Xreiaauatahef i d e r f r e i e s Qewerk-
eo i ta f t en e b e n f a l l s u t f e i n e r g e w e r k s c h a f t l i c h e n B e t r l e b s d e l e s l e r -
t«n-£ .anfc reas g e w ä h l t . Für jede« Lend-f b*w. f U r J e d e Pro»In* wird 
e l a Geverkacu&ftsens*.oba£ gdwfihlt . 

3.£cts Hecht d e r A r b e i t e r und Anges t e l l t en i n B e t r i e b aad d i e 
/\ufgab« de r Be t r i ebe r t t t e 
Sie Gewerkschaften heben d i e Aufgabe, da« fceaht d e r Mitwirkung 
de r B e t r i e b s r ä t e , de r Arbe i t e r und A n g e s t e l l t e n i n a l l e n Betriebt ,-
Angelegenhei ten s o e i che rn und-aoaaabaacn. Die g e w e r k s c h a f t l i c h * 

O r g a n i s a t i o n i a B e t r i e b s i e «ach d i e B e t r i e b e r a t e , fOrdern d i e 
P roduk t ion , d a a i t d i e Lebensbedürfnis«« des Volkes b e f r i e d i g t 
werden kOnnen. Diese Aufgabe kann nor e r f ü l l t werden / b e i w e i t -
gehe ade • Mitbest immung recht der Oewerksohaf t sob leu te bsw. 
GewerkschaftaausschUaae und der B e t r i e b e r & t e . 

I c r B e t r i e b s r a t ¿ e t a t s i c h zur Aufgebe, d i e I n t e r e s e e n a l l e r 
A r b e i t e r and A n g e s t e l l t e n des Be t r i ebe« au v e r t r e t e n . Er w i r k t 
a l t b e i de r Oac te l long des Bexr l tbee auf d i e P radok t ion f t t r d i s 
f r i e d l i c h e n Lebcnsbed ix fn i s se des Yolkcc. I hn o b l i e g t die Ve re in -
barung de r Ifc/in- und Arbei tcbedingongen Bit dem Unternehmer, des 
A r b e i t e r » , A r b e i t e r i n n e n - und Jugcndsohn t^ond f o r d e r t d ie Lahr -
lingefHjfcbklldung. 1 e r B e t r i e b e r e t h a t das Ml tbeEt iaoungcrech t 

bei E i n s t e l l u n g e n und Enfessungen. Die Bet r iebsordnung i s t 
swischsn B e t r i e b s r a t aad Onternshaer s a vere inbr - ren . Jede Bekannt-
machung im B e t r i e b h a t SUl t i^ke i t nur dann, wenn r l e vom B e t r i e b e -
r a t geeen&escichnet i s t . 

Ter B e t r i e b e r a t f ü h r t den Etanpi g c £ « N t i l i Beete dee KCBIEOUS 

sowie ge^en Bill l t iLrirohe und Inper la l i&iBehe I d e o l o g i e n und Be-
s t rebungen l a B e t r i e b . La i c t se ine Anf£«be, j e d e n Versuch su v e r -
h inde rn , de r darauf g e r i c h t e t l e t , i n g e t a r n t e r Weise e ine Da-
S t e l l u n g anf Xr iegsproduk t ion v o r a n b e r e i t e n . Xa I n t e r e s s e d e r i l -
ahernng des F r i edens weicht der B e t r i e b s r a t d a r ü b e r , dad S a r t e l l -
und t o n a e r n b l l d u n g e n n i c h t s a f s neue e r s t e h e n können. 

- • -
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4 . Big Regelung der i<ohn- und ArbfltfbglattuDgen. 
Da« Tt i r l i - Yertragcrecht dar Gewerkcchaittn wird v o l l wieder 
ty-rgestcllt. S ic Ge»erk«oh«ften t e t u s e i ch aar JuuC&sb«, f ü r 
a l l « laduetr legruppan dl« Lohn- und Arbeitsbedingungen dwroh 
AbeehloB von Tiurifv«rtrfc£en sa rege ln . 

I n d«r DBCRGILZ^SKCLT TOI* dar Krieg«- B O T r r l edenewl r t eeha f t 
l « t «« n n t t i U l « , dl« f a r l f r o r t r S g « durch vor l äu f ige fiicht-
l l n i e n Ober dl« Loha-und Arbeitsbedingungen vor «üb« r e i t e n . 
Da f r e i a s t e lgaxangen «u vermeiden, eolX i a der g c £ « m l r t l { e n 
iicgc da« t-llge« ine Lohnniveau nicht Ü b e r e s t r i t t e n «erden . 
Ec I s t i u r e cuf ein« Vereinfachung der Lohnb«r«ohnaag«a «u 
nehaen. Sie R ich t l in i en r o l l e n von des Grunda&tc s u c h e n , 
f ü r die g le i che Arbe i t s le i s tung den g le ichen Lohn f t l r I t t nmr , 
Freuen und «< agendlicht su Kichern. Ifealt l a In t e r e see de« 
Vlede rauf bat« e i n Abeinkcn der Produktion verh inder t wird and 
die notwendige P roduk t iv i t ä t der Arbt l t gewähr le i s te t wird, 
c o l i ü b e r e i l , wo ee nö t ig I s t , dl« Lohnbcreofcnnag l a Akkord 
erfolgen» 

Die E l c h t l l n l e n f ü r die Lohn- nnd Arbeitsbedingungen sowie dl« 
künf t igen Tar i fve r t räge sind von Gen zut tkndigen Gewerkschafts-
le i tungen a l t den Abteilungen fUr i f i r t s c h u f t und Arbelt sbsu-
e t lnaen und' von den Delegiertci>-tonfertn«en der Ctoerkechaften 
s ie Vor: chlag besohlieäen su l&eeen. Danach werden d l« Eicht— 
l l n l e n bzw. Ta r i fve r t r äge den zactftndlgen Abteilangen bd den 
neugeblldeten I n d u c t r l e - Gewerbe- und Kand«lekaaaern vorge leg t . 
In der I n d u s t r i e - , Ge^erjibe- und Hondekeaaer s o l l ein« Einigung 
cwleohen den Ver t re te rn der Gewerkschaften, den Ver t r e t e rn der 
Unternehmer und der SelbBtverwültaJvt e r a ^ l l t werden. E r f o l g t 
eine Einigung n i c h t , eo cntLOheidct d ie Abteilung Arbei t bei 
der Provinsi&l- brw. Landesveroaltung. AI« l e t z t e I m t a n z kenn so 
d ie Verwaltung f ü r Arbeit f ü r der sowje t i sch bese tz te Gebiet 
angerufen werden. 

Grunde&t&jtlcli be t räg t die Arbc i t s s e l t t ä g l i c h 8 Stunden und 
wSobentllcii 46 btundan. Vater den Bedingungen de« weitgehenden 
Suine« der crlrtcch&ft durelf dl« H i t l e r -Her r scha f t f ü h l e n «Ich dl« 
Gewerkschaften v e r p f l i c h t e t , dahin su wtteen, da& In den e i n z e l -
nen Betrieben und Induttr ie-Zweigen ein« l&ngere A r b e i t s s e i t von 
den Bc legfoh t f t cn be ;ch lö l t en wird. 
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5 . ü b e r d i e K e u b i l d u a g u n d D e m o k r a t i s i e r u n g d e r I n d u e t r l e - i 

Gewerbe- and H&ndelekwwtern. 
Sic Gewerkschaften beantragen batylenprganen der £ e l b « t r e r -
waltung d l e B e o b i l d u n g u n d DaaQkratialerung der I n d u t t r l e - , 

31 Gewerbe- und Handelakasmeacn. Me Cewerkacfaaften f o r d e r n , daä 
e i oh d i e Industrie—, Gewerbe- und Händelakbanara wie f o l g t 
u i u a i a n t e t w 

l / j S a w e r k a o h a f t a r a r t r e t s r , d i a b e a t i a a r t w e r d e n t o b 

P r o r i n i l a l - oder Imndaa&uaseluS d a r Oewerkachaf-ten 
/ k 

o d e r v o a O r t a a u s B C h n i d a r G e w e r k s c h a f t e n d e r w i o h -
t l g a t e n S t a d t d e s b e t r e f f e n d e n filrteahaftebcEirkes. 

1 / 3 a u e V e r t r e t e r n d e r U n t e r n e h m e r , d i e v o n d e r A b t e i » 

l u n g E i r t a a h a f t d e r t r o T i n z i a l - o d e r Heinde s v e r w t l t u n g 

b e r u f e n w e r d e n . Eferunter « o l l e n w i c h V e r t r e t e r d e s 

Handwerke u n d dec Z l e l n h a n d e l a a e l n . 

1 / 3 V e r t r e t e r d e r A b t e i l u n g e n , f ü r W i r t s c h a f t u n d r a r A r -

b e i t i > e i d e r P r o v l n r i a l - baw. i f f l n d e e v e n r a l t u n g . 

S e n c n t a p r e o h e n d s i n d a u c h d i e A b t e i l u n g e n f ü r d i e e i n e e i n a n 

I n d u s t r i e - u n d Gewerbesweige e u a a s m o n a u e e t e i f i . I n d i e e e n 

A b t e i l u n g e n t i n d d i e F r e i e n d e r T a r i f v e r t r ä g e t u b e r e t e n und 

c u v e r e i n b a r e n . D i e c « V e r t r a g e u n t e r l i e g e n d e r V e r b i n d l l o h -

k e l t s e r k l & r a n g d u r c h d i e A b t e i l u n g A r b e i t b e i d e r P r o v i n * l a l -

b r w . L a n d e e v e r w a l t c m g o d e r » wenn e t s i e h u a P r o v l n t i a l - o d e r 

W & d e a t a r l f e h d h d e l t , d u r c h d i e Z e n t r u l v e r w & l t u n g f ü r A r b e l t und 

30 e o s . F i l r e o r g e f ü r dae a o w j e t i e c h b e a e t e t e G e b i e t . D u r c h d i e s e Be 

g e l a n g i s t k l a r g e e t t l l t , dtf l i l l e A r b e i t g e b e r - O r g & n l i i t ' - I o n e n und 

s o n s t i g e n K i r t e c h a f t a l e n k u n g t - O r g u i i t t t l o n e n , d i e I n c t r u n e n t e 

d e r K r i e g a i n t e r e e s e n t e n w a r e n , i n W e g f a l l kommen. 

32 frt f r b e l t c f i e r l y h t t t 

Zum ¿.wecke d e r S c h l i c h t u n g und E n t t c h e l d u n g t . l l e r e u s d e n 

A r b e i t a v e r h & l t n i a s e n e n t s t a n d e n e n S t r e i t f ä l l e z w l e c h e n 

A r b e i t e r , - Auge e t c I l t e n und U n t e r n e h m e r n w e r d e n I n j e d e n 

K r c l e ( i n S t r i i n V e r w t l t u n g e t e e i r k ) A r b e i t e t e r i c h t e g e b i l -

d e t . E a s A r b e i t a g e r i o h t w i r d e r a t a n g e r u f e n , wenn d i e V e r -

h a n d l u n g e n c w l a o h e n B e t r i e b s r a t , G e t i e r k a o h a f t und Ü n t e r n e i t » 

« e r % a k e i n e r S i n i g u n g d * f ü h r t h a b e n . Z u i h r e s T ä t i g k e i t s b e r e i c h 

g e h ö r t a u c h d i a E n t s c h e i d u n g Uber d i e K l n r e l a n s p r U c h e a u a d e r 

S a d a l v e r i - c h e r u n g . 

Z u r A n r u f u n g d e s A r b e i t s g e r i c h t s i e t eowohl d e r e i n r e i n e A r -

b e i t e r v l e d e r B e t r i e b s r a t , d i e G e w e r k a c f t a f t , d e r U n t e r n e h m e r 
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_ G -

die BetrlebalnituE£ und die li«b&rden berechtigt. v i « etrelten-
de Partei kann durch einen ?ro«eii-Bt3Voll*ä cht igten vertreten 
werden. Proaefl-Bevollmäohtlgte oder Beistände, v i « Reotitaanrälte 
und Peraonen, die daa Verhandeln Tor -Gariafct geet^hilftamäaig be-
treiben, sind auageachloaaen. 

Daa Arbeitsgericht untersteht der Abteilung. ¿rbeit bei der Pro-
vlnaial- beB». I*ndeaVerwaltung and als hfichate Inatanx der Ver-
waltung fOr Arbelt and BoaialfÜreorge für daa Bpwjetiaoh besetate 
Gebiet. Die von früher bestehende Anlehnung dea Amtagerichte an 
daa Arbeitsgericht wird damit aufgehoben. 

Dea Arbeitsgericht setzt aich aas l u u i a »uaammen * l t je einen 
Vorsitzenden» and «wei Beieltaern. 2en Vorsitzenden ernennt die 
Abteilung Arboit bei dar Provinaial- oder tandearerwaltuns. £r 
muS arbeltarcchtliche und Versicherungarechtllche Kfcnr.tnlaae be-
eltaen. Ale Belaitser fungiert Je ein Gawerkaoheftefunktlonär, 
der vom zuständigen Ortsausschuß der'Gewerkschaft benannt wird 
und je ein Unternehmer, den die Wirtachaftaabteilung dea »ustän-
difen Selbetverwaltungaorgans bestimmt. 

i i e au schaffenden Laniieaarbeltagerlchte werden von den suatün-
dlgen Provlnzlal- besw. Landeaorganan gob. l ie t , aie bedürfen 
aber der Bestätigung durah daa Zentralamt für Arbeit und Sozial- x 

ftlraorge fUr die aowjetiaoh besetzte Zone. 

Alle S t re i t f ä l l e , die ein Objekt von XX 300,— tlfcerachreitnn, so-
wie Mit der Tätigkeit dea Betriebsräte in Verbindung eteien, aind 
zur Berufung «n uae Landeaarbeitagerioht zuzulaaaen. 

7. Kranken-. Unfall-. Altare-
and InvalldenvBreicherang 33 

Sie Gewerkachaften sind fUr die Schaffung einer einheitlichen 
VeraicherungaanEtelt euf demokratlacher Grundlage. Durch die Pro-
v ine ia l - b"E«t. Landesverwaltung wird eins Veraicherungaanfft^lt 
gebildet, die die gesamte Kranken-, Unfall-, Altera-, Invallden-
und AngeateIlten-Versicherung umfaüt. An der Spitze der Verelche-
rungaanetalt steht der Voratand. Er rietst aich zusammen aus 21 
Kitgliedarn. Von Ihnen sind 2/3 Vertreter der Veraicherten, dla 
vom Gewerkechaf taaaaachnJ} benannt werden. 1/3 lat von der 
Industrie-, O«worb*- un<j Handelakam«er zu benennen und zwar v ie r 

- 7 -
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aus den Kalben dee Band«erica, Kandel* und Oewerbes und dr*>i au« dai 
&alben dar I n d o a t r i c . Der Yoraitaende dar P r o r i n a i a l - , besw. Laudai 
• e r e i c i i e r u a g a a n s t a l t «IRD TOH dar Yarwaltuag f ü r Arbel t «od Boalal-
fOrworga da a M t ] i t l t e b b e a e t a t a a &ebiete» n i < M , I i l k u I » n i 
IM Oewerkaohaften e mann ina Yora tandsa l tg l l ede r b i a U a r t . 

Aa d i a Tara loherungaaae ta l t f a h n a d i * Yera ibker tea e inen M t n c 
l a BM* Ton 10 f da« i r t a l t i l s ì m i dea t e h a l t a «ad l l d m a t i i 
a k . 10 i> l e l w t a t d a r Oateraehaer . 

Dia C o t t a » f ü r d ia Kasten dar XrUgsbaaohBdlgtaa itad i h r * Beilvwr? 
eorgung sowie da r Boabeng«aob£dlgtea t r f ig t die S t ad t b e n . d ia 
FroTins la lwerwal tuag. l a i h r « a Auftrag übe rn iaa t dia YeraXobejunge-
«ncvs l t gegen entsprechende Xoetenaufreahnung dia Auasahluag. fila 
Yerslcherun^ekaaae t r ä g t k e i n e r l e i Pcnaionefa and Kuhegeh&lter. 

8 . Arbei t«eehut« 
Zar Besei t igung der b i she r igen Z e r s p l i t t e r u n g auf dea Gebiete dee 
J r b c l t a a o h u t s e a (Gewerbeaoieiohtecat , Berufegeaoeeanechaf t , Porlieel 
behBrde aad andere Organisat ionen) wird b e i dar Abtei lnag Arbal t 
b e i de r P r o T i n s l a l - bezw. Laadearerwaltung e i a Aat f ü r .»rbt-lte-
pchttt» g e b i l d e t . Dan Le i t e r b e a t i n r t der Direktor dar Abteilung 
A r b e i t . Des L e i t e r atefct a i a Arbeltgaaeechua t u r Be t te , d a r s i e h 
cuaaaaaase t s t aus 7 Peraonea» 
Dea L e i t e r a la Torei t i«nden, 4 Ver t re te rn de r Cewerkachaftea aad 
2 V e r t r e t e r n der I n d u s t r i e - , Gewerbe- und Bendelekeaaer u n t a r 
Blasusiehuag de r Jewei l s in Frag« koaaendea Sachbearbe i t e r . 

S ie Kesten werden dura;* die ProvinzialVerwaltung Uber die Veraiche-
ron^s&nets l t en te i l a i iß ig auf d ie Unternehmungen ungelegt . 

23 .8 .45 
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fit 

Anweisung des ZK der EPE 
an die Bezirks- und Kreisleitungen 

über die Durchführung der Bodenreform im sowjetisch besetzten Gebiet 

Das geeicht der Junker und feudalen Großgrundbesitzer 
Sie feudalen Großgrundbesitzer und dl« Junkerkaete sind seit Je 

die Träger des Militarismus «nd Chauvinismus. Ihr« reaktionär« Ideolo-
gie entwickelte sich unter der Haziherrschaft zur extremsten Fora der 
Kriegeideologie, die in den furchtbarsten Krlegsverbrechen der Ge-
schichte ausmündete, begangen sowohl an fremden Völkern wie am eige-
nen Volk. Die sozialökonomische Entmachtung der Junker und Großgrund-
besitzer Ist deshalb die wichtigste Voraussetzung der Ausrottung des 
preußischen üilitarismus.. Er brachte dem deutschen Volk die verhee-
renden dyntstiechen Kriege zwischen Preußen und Österreich im 18« 
Jahrhundert, den Triumph der feudal-absolutistischen Reaktion und der 
deutschen Zersplitterung nach der nationalen Srhebune von 1813, die 
blutige Kiederkartätechung der bürgerlich-demokratischen Eevolution 
•an 1848/49, die endgültige militärische Ausstoßung Österreichs aus 
dem Verbende des Deutschen Bundes 1866, die Herstellung der deut-
schen Reichseinheit nicht In der Geexalt eines demokratischen Ein-
heitsstaates, sondern als preußische Kaserne mit halbmittelalter-
lichen feudaldynastischen tberreeten. Der preaßiec.ie Militarismus war 
vor allem Schuld an der räuberischen Annektioa Elsaß-Lothringens 1871, 
wodurch zwischen den beiden großen Völkern Deutschlands und Frank-
reichs der Grund zu Zwiespalt und chauvinj.stischer Verhetzung gelegt 
wurde. Dauit pflanzte der preußische ¡iilitarismue schon damals den 
Leim zum künftigen ersten Weltkrieg. 

Kach der Kiederlage von 1919 war ee der preußische Militarismus, 
der mit sllen Mitteln, vom politischen Meuchelmord bis zum militäri-
schen Putsch, gestützt euf die Geldquellen des Finanzkapitals, die 
V.'leder£jiilrichtun£ öee dwttscnen Imperialismus betrieb. Durch die 
systematische Irreführung det deutschen Volkes mit der verlogenen 34 
Lolchstoßlegende eovie durch geheime Kriegerüstungen wurde der zweite 
Weltkrieg vorbereitet. Hierbei etfinden die "rarer des preußischen 
Militarismus, adliger Großgrundbesitz und Junkerkaste In engster Ver-
bindung mit den annektlonslüsternen großen Trustherren und Bankaag-
naten. Sie waren ee, die der Eitlerbande zur Macht verhelfen. Sie 
gehören zu den Heuptkriegsvorbreohern des zweiten Weltkrieges. (Hier 
sind nähere Angeben über den Großbeeltz int Bezirk und über- Ihr« 
Besitzer einzufügen.) 

- 2 -
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PaB historische Eecnt der Enteignung der Junker und Grobirrundbeeltzer 
Im neuen demokratischen und friedlichen Deutschland darf es keinen 

preußischen Militarismus, keinen herrschaftlichen Großgrundbesitz und 
keine Junkerkaste sehr geben. Dia Ökonomische Grundlage dee preußi-
schen Militarismus war In erster Linie der oetelbieche Großgrundbe-
sitz. Hit «einer Liquidierung wird auoh die junkerliche Herrenkaste 
and damit «iner der Hauptpfeiler des deutschen Militarismus und Impe-
rialismus vernichtet werden. 

Sie Enteignung und dl« Aufteilung des ostelbisohen Großgrundelgen-
tums an deutsohe Bauern und Iiandarbeiter sind nicht nur eine politi-
sche Notwendigkeit im Interesse des Wiedereintritts der deutsohen 
Kation in die Gemeinschaft der friedlichen und fortschrittlichen Völ-
ker, sondern zugleioh ein Akt der sozialen und historischen Gerechtig-
keit gegenüber den werktätigen Landvolk. An den Landarboitern und land 
armen Bauern wird damit ein Jahrhunderte altes Unrecht wieder gutge-
macht, das unter Führung der Hohenzollern-Dynastie an ihnen durch 
eine brutale und heimtüokieohe Adelskaste verebt wurde. Der deutsche 
Bauer wird durch sie zum freien Herrn auf eigener Scholle. 

Angesichts dee gewaltigen Bodenbedarfs der Opfer des Ilitler-Krie-
ges eind auoh <Jie von ihren Besitzern verlaesenen Bauernhöfe sowie 
diö Höfe aktiver Sazis, BS-Leute und ähnlicher Beaktionäre dem allge-
meinen Bodenfond zuzuführe». 

Die Beechlagnahme und Aufteilung dee Großgrundeigentums zugunsten 
der Beuern und Ltndcrbeiter ist aber auch ein Akt der T.'irtschoftli-
chen Notwendigkeit. Durch die verbrecherische Xriegsführung der Ge-
wissenlosen Hazibanöe ist der deutsche Boden zum KriecsbchauplQtz ge-
macht, die deutsche Landwirtschaft aufs schwerste ruiniert und ver-
wüstet worden. Kur Bauernfleiß, nur die leidenschaftliche Hingabe der 
werktätigen Bauernfamilie an ihre Scholle vermag die deutsche Landwirt 
schaft aus dem tiefen Hnln, in den sie Hitler gestürzt hst, herauszu-
reißen. Bie Beschlagnahme und Aufteilung dee landwirtschaftlichen 
Großgrundeigentums 6011 schlieiilich euch dazu dienen, solchen deut-
schen VolksangehSrigen, die Kitlergegner weren und die infolge des 
Hitlerkrieges gegen fremde Völker Hof und Hein verloren haben, wieder 
Erwerbemöglichkeit, Heimat und Zukunft zu geben. 

Des in dem Aufruf des ZK der KFD vota 11.6.45 entwickelte Aktlons-' 
Programm enthält die Forderungen, die bereits von einer Beihe von 
Bauernversammlungen erhoben wurden und die den Lebensinteressen des 
deutschen Volkes durchaus entspreohent 

- 3 -
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"Liquidierung des Großgrundbesitzes, der großen Güter der Junker, 
Grafen und Fürsten und Übergabe ihres ganzen Grund und Bodens sowie des 
lebenden und toten Inventars an Cle Provinzial- bezw. Landesverwaltun-
gen cur Zuteilung an dl« durch den Krieg ruinierten und besitzlos gewor-
denen Bauern. Ss ist selbstverständlich, daß diese Maßnahmen in keiner 

\ 

Weise den Grundbesitz und die Wirtschaft der Großbauern berühren wer-
den." 

Sie Partei setzt sioh Bit a l ler Kraft für die Durchsetzung dieser 
Forderungen ein und sucht die engste Zusammenarbeit zwischen den Arbei-
tern und den Bauern herbeizuführen, um darauf das feste BUndnls der 
Arbeiter und Bauern zu begründen. 

Welcher Boden wird enteignet? 
Enteignet wird der Grundbesitz und alles darauf befindliche landwirt-

schaftliche Vermögen, die Bauten, das lebende und tote Inventar der 
Kriegsverbrecher und Kriegsschuldigen, der Naziführer und der aktiven 
Vertreter der Nasipartel und ihrer Gliederungen, sowie der führenden 
Personen-d«s.Hltlerstaatee und der Mitglieder der Eeichsregierung und 
des Reichstages unter der Kazlherrscheft. Ferner wird der Boden der 
Junker und Feudalherren und des Großgrundbesitzers mit "über 100 ha Land 
enteignet. Ferner ein Teil des dem Staute gehörenden Grundbesitzes, so-
weit er nicht ausdrücklich von der Enteignung auegenomaen wird. 

Der Aufteilung unterliegen nicht das Gemeindeland, Grundbesitz der 
Genossenschaften, der Schulet, und kirchlichen Institutionen. 

Ferner unterliegen der Aufteilung nicht liusterwirtechaften "und Wirt-
schaften, die wissenschaftlichen Forschungszwecken und sonstigen staat-
lichen Erfordernissen dienen. 

Das bäuerliche Privateigentum an Grund und Boden bleibt bestehen. 

Wer sol l den aufzuteilenden Boden erhalten? 
Do* Grundprinzip der Bodenreform ist, daß sich der Grundbesitz in 

unserer deutschen Heiaiüt euf feste, gesunde und produktive Bauernwirt-
schaften stützen sol l « 

Aus dem von den Großgrundbesitzern enteigneten Boden eoll ein Boden-
fond geschaffen werden. Die Aufteilung des Bodens sol l entsprechend den 
in den Bauernvei'samolungen aufgestellten Forderunjen nöch nachstehenden 
Hauptrichtlinien ¿rfolgent 

- 4 -
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Die landwirtschaftliche fiutzungefl&ohe Boll &1B Privateigentum an 
landlose oder landarme Bauern, an Landarbeiter, kleine Pächter und t e i l -
weise auch an "solche bäuerlichen Flüchtlinge aufgete i l t ijerden, die an-
gesiedelt wurden und die nioht aktive Mitgl ieder der Sazipartel und 
ihrer Gliederungen waren. 

Landarme Bauern «Ehalten Ackerland cur Vergrößerung ihrer Wirtschaft 
auf 5 ha becw. B ha, e v t l , auoh auf 10 ha, j e naoh der .Qualität des Bo-
dens. AuSerdea werden neue selbständige Bauernwirteohaften fü r landlose 
Bauern, landarme und k le in« Pächter gesohaffen. Ser Umfang der neun 
Bauernwirtachaften sowie der Umfang des an landarme Bauern zusätzlich 
gegebenen Bodens richtet sich naoh der durch die Bnteignung zur Verfü-
gung stehenden Bodenaenge und der Zähl der Bauernfamllien, die Land 
erhalten sol len. 

Sie neuen Bauernstellen sollen aus den Bodenfond 5 ha erhalten, bei 
schlechtem Boden hOohstens bis zu 8 ha und nur'in Ausnahmefällen bei 
sehr schlechtem Boden bis su 10 ha. Bas Überschreiten der Kora Ton 5 ha 
muß von der Kreiskonmisslon zur Durchführung der Bodenreform bestätigt 
werden. Kinderreiche Familien sollen dabei unter sonst gleichen Bedin-
gungen das Torrecht haben* 

Als Grundbedingung für die Zuteilung Ton Boden g i l t seine ordnungs-
gemäße Bebauung. Für den zugeteilten Boden zahlt der Bauer eine Summe, 
die dem Werte einer Jahresernte entspricht und die bereohnet wird je 
nach der Bodenqualität auf l .ooo bis l«5oo kg Hoggen pro Hektar und 

% 

nach den Ablieferungepreisen Tom HerbBt 1945 und die Ton landarmen 
Bauern in 10 Jahresraten und Ton den landlosen Bauern und Umsiedlern 
in 20 Jahresraten abzutragen i s t . SB i e t jedoch Immer wieder hervorzu-
heben, daß der Bauer sofort.nach Zuteilung des Bodens sein Besitzer 
wird. ' 

Die Wirtschaften, die die Bauern nach der Bodenreform erhalten, dür-
fen nicht engetastet werden, wie sie euoh weder ganz noch tei lweise 
verkauft, verpaohtet oder verpfändet* werden dürten. 

frle so l l die Bodenaufteilung durchgeführt werden? 
Die Durchführung der Bodenreform l i e g t in den Händen der Kreis- und 

GeneindeVerwaltungen unter der Eontrolle der Provinzial- oder Landes-
verwaltungen. 

1b den Gemeinden werden besondere Gemeinde-Kommissionen zur Durch-
führung der Bodenreform in allgemeinen Versammlungen der Landarbeiter, 

- 5 -
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landlosen und landarmen Bauern, die weniger als 5 ha Boden besitzen 
und der ansässigen Umsiedler gewählt. Eie sollen aus 5 bis 7 Per-
sonen bestehen. Die personelle Zusammensetzung unterliegt der Bestttt 
gung dar KreieVerwaltung. In den Kreisen sind Kreiskommieeionen zar 
Durchführung dar Bodenreform zu bilden, die aus 5 Personen bestehen, 
die unter dem Vorsitz des Landrats oder seines ersten Ste l lvertreter ! 
arbeiten; Dia personelle Zusammensetzung der KreiskommisBlonen muS rt 
dar Provihzlal-Verwaltimg bastätigt werden. Auoh in der Provinzial-
oder'Landesverwaltuhg is t eine besondere Kommission zur Durchführung 
dar Bodenreform in dar Provinz resp, im Land zu bilden, die unter dem 
Vorsitz des Präsidenten oder Vizepräsidenten der Provinzial- bezw. 
LandesVerwaltung arbeitet . 

Sie Gemeinde- und Ki-eiskommissionen führen sofort eine Beetande-
aufnahme des Grundbesitzes und des landwlrtsohaftlihhen Eigentums 
durch, des der Übergabe an den Bodenfond unter l iegt . 

Die Geneindekommi6sion f e r t i g t Listen der in ihrem (rebist befind-
lichen BauernwirtBchaften mit unter 5 ha Bodenfläche an unter Angabe 
« r Zahl der Familienmitglieder und des lebenden und toten Inventars 
für , jede V i r tschaf t . 

Die Gemeinde- und Kroiskommlseionen für die Bodenreform stellen 
Listen der Landarbeiter, kleinen Pächter, landlosen Bauern sowie der 
Flüchtlinge und Umsiedler auf, die für die Bodenzuteilung infrage 
kommen. Sie Kreisverwaltun^en reichen einen Plan der Enteignung, des 
Grundbesitzes und landwirtschaftlichen Inventars der Junker und Groß-
grundbesitzer ztur Bestätigung an die .ProvincieTvenraltungen ein. 

In Ertlichen Versammlungen der landsrmen und landlosen Beuern i s t 
der Vorschlag der Gemeindekommission ftir die Bodenreform zu beraten 
und zu beschließen. Biese Beschlüsse sind den Krelskomnissionen zur 
Durchführung der Bodenreform zur Bestätigung zu unterbreiten« 

Sie .Bodenreform muß bis spätestens Ende Oktober 1945 durchgeführt 
werden. Biese kurze Frist erfordert von der gesamten Parteiorganisa-
tion die größte organisatorische und agitatorische Anstrengung, um 
die LuBahführung der Bodenreform bis zu dieser Frist zu siahern. 

Ober die Benutzung der enteigneten landwirtschaftlichen Geräte der 
Junker und Großgrundbesitze^ 

Al le Traktoren, Dreacfcmaschi»on, Mähdresoher, Mähmaschinen und an-
dere landwirtschaftl ich» Maschinen aus der junkerlichen oder Groß-
grundbeflitzerwirtschaft gehen in den Besitz der in den Gemeinden zu 
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schaffenden "Komitees der gegenseitigen Bnuerjihilfe" über. Diese Komi-
tees organisieren ¿üb le ihstei len für landwirtschaftliche Maschinen, die 
eueret den bäuerlichen Wirtschaften dienen, die durch die Bodenreform 
Boden erhalten haben. 

bo t indiTidaellen Benutzung an die bedürftigsten Bauernwirt»ohaften 
übergeben werden. 

Landwirtschaftliche Verarbeitungsbetriebe 
Betriebe zur Verarbeitung landwirtsahaftllcher Produkte auf enteigne-

ten Gütern (Branntweinbrennereien, Stärkefabriken, Molkereien, itihlen_ 
gehen, soweit sie nur -von örtl icher Bedeutung sind, zur Benutzung 

an die "Komitees der gegenseitigen Bauernhilfe" oder an die Kreisver-
weltungen Uber. 

Schluflbemerkung 
für die fo r tschr i t t l i che städtische Berti I i «rung, die Industriettirbei-

terechaft , die werktätige Inte l l igenz, den gewerblichen und kaufmänni-
schen Kittelstand i s t es eise selbstverständliche nationale P f l l oht , 
dem neugeschaffenen deutschen Bauerntum weltgehende Hi l f e zu l e i s ten . 
Blee geschieht am besten durch systematische Steigerung a l l e r jener in-
dustriel len und gewerblichen Produktionszweige, die landwirtschaftliche 
Betriebsmittel und Bedarfsartikel herstellen, sowie durch Organisierung 
ihrer rechtzeit igen und ausreichenden und b i l l i g en Verteilung an d l « 
werktätigen Bauern. Au der Durchführung dieser Aufgaben müssen sich in 
besonderer Weise die Örtlichen Gewerkschaften bete i l igen, überall auf 
dem Lande sind die notwendigen Handwerksbetriebe, Keparatur-Werkßttttten, 
Ersetzte i l lager , technische Beratungsstellen zu schaffen« 

Sie Bodenreform, das Kit - und Selbstbestlmmungsrecht der Landarbeiter 
und Bauern In ihren Komitees, dient der Entwicklung der deutsohen Land-
wirtschaft und Gen Interessen der arbeitenden Landbevölkerung, sieAient 
welter der restlosen Ausrottung des Nazismus und bedeutet einen großen 
Schritt vorwärts zu einer wirklichen und fundierten Demokratisierung 
Deutschlands. 

Die Bodenreform gibt der Partei große Möglichkeiten der Ausdehnung 
ihres Einflusses auf die bäuerliche Bevölkerung und der Schaffung einer 
festen Zusammenarbeit zwischen den Arbeitern und Bauern, bei denen sioh 
der Arbeiter als wahrer Freund und Helfer der Baueny erweisen muß. 

Einfaches landwirtschaftliches Gerät und Arbeitsvieh können zum f e i l 
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Protokoll Nr. 22 

der Erweiterten Sekretariats- Sitzung an 31.8.1945 

Anwesend: Fleck, Ulbricht, Dahlem, 
Gyptner, Oberdorster, Wyschka, Leuschner, Hfihnel, Fred 
Oelssner, Mai Keilson (Redaktion DVZ), Fläming (Redaktion <o 
Brandenburger Volkszeitung). 

Bezirk Thüringen: Hermann Kellermann, Heinrich Georg 

Bezirk Halle: Gerhard Lucht, Heinz Otto 
Bezirk Saohsen: Hans Hummel (Leipzig), Arthur Uaaersberger 

(Leipzig), Walter Kretzschmar (Chemnitz), 
Fritz Zimmermann (Zittau), Arthur Schliebs, 
(BL Dresden). 

Bezirk Mecklenburg: Gustav Enskat, Erhard Forgbert, 

Bezirk Berlin: Netzeband 
Bezirk Brandenburg: Saegebrecht, Möricke 

Tagesordnung: 
1. Referat von Oberdörster über die Genossenschaften. 

2. Referat von Kellermann, Thüringen, über die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften. 

An der Diskussion beteiligen sich: 
Mauersberger, Georg, SohliebB, Kretzschmar, Zimmermann, Otto, 
Ulbricht, Enskat, Schlusswort Pberdörster, Schlusswort Kellennann. 

Es werden zwei Kommissionen eingesetzt: 
a) Kommission f*r die Konsumgenossenschaften. Zusammensetzung: 

Ulbricht, Pberdörster, Leuschner, Kretzschmar. 

b) Kommission für die landwirtschaftlichen Genossenschaften. 
Zusammensetzung: Kellermann, Oberdörster, Forgbert, Georg. 

3. Vortrag von Leuschner über die Innungen und Handwerkskammern. 

An der Diskussion beteiligten sich: 

Otto, Wyschka, Forgbert, Otto, Schlusswort Leuschner. 

Zusammenfassende Schlussausführungen von Ulbricht. 41 
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Bei lage zum Pro toko l l < Z) 

Re ferat des Genossen K e l l e r m a n n in der Sitzung des 
e rwe i te r ten Sekre tar ia ts vom 31« August 1945 

Genossen! Wenn ich h ier über die Prägen der ländl ichen Genossen-
schaften R a i f f e i s e n zu Euch spreche, da muß ich betonen, daß v i e l e s , 
was ich auf diesem Gebiete zu bearbeiten habe, mir ganz neu i s t . Ich 
habe mich zwar f rüher auch schon mit Arbeiter-Konsumvereins- und 
GenoEsenschaftsfragen beschä f t i g t , aber das ländl iche Genossenschafts 
wesen " R e i f f e i s e n " war mir bisher genau so fremd wie Luch a l l en und 
wie so v i e l e n Hunderten und Tausenden unserer Genossen. Durch meine 
jahrelange T ä t i g k e i t im Zentralkomitee der Pa r t e i - wo ich in der 
Abtei lung Land Bauernfrsgen zu bearbeiten hatte und von 3 e r l i n aus 
des ö f terpn wochenlang in den Bezirken Schleswig-Holste in -
liecklenburg-Pommern-Ostpreußen - Schlesien - auf dem Y^eeterwalde und 
iñ'Sachsen t ä t i g war, habe ich v i e l e Erfahrungen gesammelt, aber an 
das ländl iche Genossenschaftswesen habe.ich mich f rüher auch nicht 
r i c h t i g heran ge t rau t . Wir a l l e sind an den ländl ichen Genossen- • 
schaften " R a i f f e i s e n " vorbei 'gelauf én und haben nicht recht gewußt, 
was wir damit anfangen können. Wenn wir durchs Land gefahren sind 
und haben d ie großen Bauten mit der I n s c h r i f t "Ra i f f e i s e : : " gesehen, 
da haben die meisten Genossen gedacht, daß wir mit d ieser Getre ide-
Handelsfirma s icher nichts zu. tun hätten una damit war die Geschich-
te fü r uns e r l e d i g t . Wenn man sich aber R a i f f e i s e n einmal r i c h t i g 
ansieht, so mu3 ich Euch sagen,'Genossen, das ländl iche Genossen-
schaftswesen " R a i f f eisen". i s t e i gent l i ch das, was wir im Augenblick, 
a ls ländl iche Isauern-Organisation gesenen, sehr gut gebrauchen kön-
nen. Wir müßten e i g e n t l i c h , p a r t e i p o l i t isch gesellen, f r oh se in, daß 
wir so etwas an Organisation haben, die w i r s o f o r t in die a n t i f a -
sohisxiEChe Propaganda und demokratische Aufbauarbeit auf dem Lance 
einspannen können. 

Bevor ich aber über den po l i t i schen Wert d i eser Organisation 
we i ter spreche, w i l l icn Such erst einmal erzählen, wer " R a i f f e i s e n " 
war. " R e i f f e i s e n " , e in k l e ine r Landbürgermeister auf dem T.'ester-
walde, war nämlich'der Begründer des ländl ichen Genossenschafts-
wesen in Deutschland. Vor ungefähr lqo Jahren um die Mi t te des 19. 
Jahrhunderts entwickelte s ich auf dem Yieeterwalde eine Bauernbewe-
gang, die s i ch gegen die agrarischen Ausbeuter, gegen die Großgrund-
bes i t z e r und gegen die Behörden auflehnten* we i l die k le inen Bauern 
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unter ¿er ^usbdu'un^ ¿es Großjrur-d'besitzes nicht leben konnten und 
immer ärmer wurden. 

Der Lanabürgermeister Fr iedr ich Wilhelm R e i f f e i s e n s t e l l t e s ich 
an die Sp i t ze d i ese r Bewegung und gab ihr Z i e l und Richtung. 
Genossen! Wenn Ihr heute an so einem Rai f fe isenhaus oder Ra i f _ e i s en -
s i l o vo rbe i f ahr t oder vorbe i geht und Ihr seht an deren Mauern d i e -
se übers Kreuz ge leg ten Pferdchen in einem großen Kreis und Ihr l e s t 
in diesem Kreise d ie I nsch r i f t "Einer f ü r a l l e , a l l e fü r Einen", so 
denkt daran, daß dies eine :der ersten Kampfespaiolen des damaligen 
R a i f f e i s e n war, die er hinaus getragen hat unter die Bauern. R a i f f -
e isen f o rde r t e die Bauern auf, s ich zu Interessenvereinen zusammen 
zu schl ießen und r i e f den Kap i t a l i s t en und Großgrundbesitzern in 
7/ort und S c h r i f t zu; 

" Die Bauern wol len keine Almosen und keine schönen Vi or te , 
s i e ver langen e in .menschenwürdiges Dasein! 

Genossen! Pür die damalige Ze i t waren das w i r k l i c h annehmbare Kam-
pfesparo len, wenn man berechnet, daß s ie von einem Landbürgermeister 
f o rmul i e r t und ausgesprochen wurden. Es erscheint bald nicht glaub-
ha f t , daß aus diesen Anfängen heraus die heutige' große K a i f f e i s e n -
Organisation entstanden i s t . Zunächst aber noch e in ige Worte zum 
Kampf der Bauern in der damaligen Z e i t . 

Die Bauern standen damals noch in einem Abhängigkei tsverhältnis 
zum Großgrundbesitz. Venn s ie damals d ie Bedarfsgüter brauchten, d ie 
ihnen heute ihre Genossenschaft l i e f e r t , nämlich: Saatgetre ide, 
Jungvieh, Düngemittel, Ackergeräte, G e ld, Gespanne zur Bewirtschaf-
tung ihres Bodens usw., mußten s ie zun Großgrundbesitzer gehen, der 
natür l i ch enorme Pre ise und Gegenleistungen dafür ver langte . Die 
Gegenleistungen bestanden aarin, indem die Bauern an die Großgrund-
bes i t z e r Getreide abgeben mußten, die damit wieder ein Geschäft 
machten, oder s ie mußten ? roMiens te l e i s t e n in Gsstalt von Arbe i t s -
stunden, und wenn ihnen ein Großgrundbesitzer e in Darler.r. gegeben 
hatte , mußten s ie enorme Zinssätze Zahler, und wurden dadurch immer 
abhängiger von dem Großgrundbesitz. 

R a i f f e i s e n hatte erkannt, oaJ dies e in ungesunder Zustand war, 
und daß unter solchen Verhältnissen e in Bauernstand nicht leben 
konnte. Das waren die Ursachen, warum sich R a i f f e i s e n fü r die armen 
Bauern auf dem Westerwalde e i n s e t z t e . Die Organisation der Bauern, 
die Interessenvere ine , bekamen starken Zuwachs und hatten die 
Bauern Gelegenheit , nicht mehr v e r e i n z e l t , sondern organ is i e r t g e -
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X 
gen ihre Ausbeuter aufzutreten. Das hatte zur Folge, QE'3 sich Geld-
leute auf dexa Lande und ii: oen Stauten fanden, die..aei. von der Bauern-
bewegung gegründeten Darlehnskassenvereinen Mittel zur Verfügung 
stellten, mit denen den armen Bauern geholfen werden sollte. Auch Re-
gierungsstellen beteiligten sich unter dem Druck der Bauern an der 
Finanzierung der Darlehnskassen. Der landbürgermeister Raiffeisen be-
nannte .seine Darlehnskassen schon zu der damaligen Zeit nach seinem 
Hamen, und Genossen, daß was Ihr heute seht, daß ist das, was damals 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts im Westerwald seinen Ursprung ge-
funden hatte. 

Auch heute noch liegt das Hauptgeschäft der Raiffeisengenossen-
schaft unten bei den Spar- und Darleimskaesen, die heute natürlich 
vervollkommnend sind und auch gleichzeitig das Warenbezugs- und Ab-
satzgescr.äft betreiben. Y.ie sich dieses Geschäft vollzieht, darüber 
aber später einige Yiorte. 

Genossen! Jetzt will ich Such mit der organisatorischen Beschaffen-
heit der Raiffeisengenossenschaften vertraut machen. 

Die Kationalsozialisten, das ist Euch ja bekannt, spielten nach 
ihrer Machtübernahme 1935 mit dem Gedanken, die Genossenschaften auf-
zulösen, nuiaten aber sehr bald erkennen, daß ihr Vorhaben nicnt so 
einfach durchführbar war. Bei den ^rbeiterkönsumvereinen gelang ihnen 
ihr Vorhaben im Handumdreher, indem sie den Arbeitermitgliedern der 
Konsumvereine ihre Spargelder und Anteile auszahlten, so daß sie kei-
ne Verpflichtungen gegenüber dieser Uitglieascnaft mehr hatten. Sie 
geben den Arbeiter-Konsumvereinen neue liamen und machten den ganzen 
Betrieb zu einer Privatfirma, bei der jeder Verbraucher kaufen konnte. 
Anders lagen die Verhältnisse bei den ländlichen Genossenschaften 
Reiffeisen. 

Hier konnten si.e an der Organisationsform nichts ändern. 'Venn sie 
das versucht hätten, wären sie bestimmt auf den Widerstand in der 
Hauptsache der Bauerngenossen gestoßen, die fest mit ihrer Genossen-
schaft verwachsen sind, dts£ es nur unter den grö3ten Schwierigkeiten 
möilici. gewesen wäre, uaran zu rütteln. Yreil nun die liuüis kein 
Interesse daran hatten, die 3auern, kleine Gewerbetreibende, kleine-
Geschäftsleute, Handwerker und Landarbeiter, die bei "Raiffeisen" 
organisiert sind, sich zum Feinde zu machen, fanden sie sich damit 
ab, daß an dieser Organisation nichts zu ändern sei. 

- 4 -
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" 4 " S 
Grosser . ! Ich erwähnte schon, ued be i h a i i f e i s e n nicht r.ur Jauern, 

soi.uern euch T e i l e a l l e r anderen werktät igen Schichten, hie»hinunter 
zu. den Landarbeitern organ is i e r t s ind. Ihr werdet schon davon gehört 
haben, daß z .B . auf dem Thüringer Wald das Kle.inhandwsrkertum beson-
ders ansässig i s t , da g ib t es z .B. kleine. T i s ch l e r e i en , Sägewerksbe-
s i t z e r , k le ine Lletal lwarenfabrikaten, die k le ine E i s en t e i l e f a b r i z i e -
ren. Die Geschäfts leute auf dem V.ald, ja sogar die Zarhausbesitzer und 
Pensionsheuswirte, a l l e sind s i e be i den Spar- und Darlehnskassenver-
einen R a i f f e i s e n o r gan i s i e r t . Durch die Bank betre iben a l l e diese 

/ 

Schichten ihre. Geldgeschäfte mit der Ra i f f e i s enkasse . Sie zahlen Geld 
e in , s i e heben Gp ld ab, benötigen s ie einen Kred i t , bekommen s ie den. 
such be i der Spar- und Därlehhskasse. Nehmen wir e in Be i sp i e l : Ein 
k l e i n e r Handwerksmeister auf dem Thüringer Yiald t ä t i g t seine Geldge-
schäf te mit der Ra i f f e i s enkasse . Jär bringt seine überschüssigen Gelder 
zur Kasse und so we i t er T/'aren erzeugt , die er -in seinem lieimatgebiet 
n icht verkaufen kann, br ingt er diese eben fa l l s an die E a i i f e i s e n -
warengesc fcä f tss te l l e , die ihm diese V/aren bezahlt und die dsr.n von 
dort in die r e in bäuerlichen Gebiete gebracht werden, um s ie den Bau-
erngenossen zugängig zu machen. Wenn nun so e in k l e ine r Handwerks-
meister keine Geldmit te l zur Verfügung hat, aber zum Einkaufen oder 
zu sonstigen Zwecken schnel l G e ld benöt ig t , und bei der Kasse seine 
K i t t e l auch erschöpf t sind, s t e l l t er den Antrag auf Gewährung eines 
Darlehns bei der Ka i f f e i s enkassö . Diesen Antrag s t e l l t er beim Vor-
stand unt der Vorstand entscheidet darüber, ob der Antrags te l l e r d i e -
ses Darlehn bekommen kann. Das Darlehn wird in den meisten Fäl len auch 
ohne Sicherung durch Leistung der blossen Unterschr i f t gewährt. 

Genossen! Das kc:m kein anderes Bank- oder Ge ld ins t i tu t , düs i s t 
nur möglich, we i l s ich die Kassengeschäfte und Warengeschäfte bei 
R a i f f e i s e n d irekt im Dorfe abwickeln, c.ort v.'O e iner den anderen kennt, 
'überlegt luch, Genossen, wie lange ein Bauer oder Handwerksmeister 
warten müßte, wenn er ein .Darlel.n bei aer Kre is Sparkasse ouer noch 
we i t e r oben be i uer Thüringer Lsr.-osbunk beantragen würde, " i i e - v i e l e 
Anfrsgai und w i e v i e l Porto das kosten würde, .um l e t z t e n Endes doch 
eir.en ablehnenden Standpunkt zu. erhalten, w e i l der be t re f f ende Antrag-
s t e l l e r nicht in ¿er Lat;e I s t , Werte zu präsent ieren,auf Grund deren 
er ein Larlehn beko;amen könnte. 

- 5 -
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Kun, Genossen! Deshalb i s t es,genossenschaft l ich gesehen, unverant-
wort l i ch , wenn es iankmenschen g ib t , nicht blos i i : Thüringen, das i s t 
auch in neu anderen Bezirken so, die sici. mit dem Gedanken tragen, den 
Raif fe isengenossenschaften das Geldgeschäft zu nehmen, d.h. a lso, die 
Kassen zu schließen. Das würde bedeuten, daß man die bis aufs K le inste 
ausgemachte Genoesenschf;ftsarbeit und genossenschaftl iche Se lbs th i l f e 
untergraben würde. 

Zwischenruf des Genossen Ulbricht: 
"Braucht man> dazu auch die Zentralkasse der Genossenschaft? Ich bin 
der Auffassung, daß das Zontralgeschä-ft auch die Landesbahk machen 
kann. " 

Der Referent : 
"Genosse Ulbr icht , Du mußt mir schon gestatten, daß ich in d ieser 
Angelegenheit auch eine Auffassung habe, die ich h ier vortragen 
werde. " 

Genosse Ulbr icht : 

"Das s o l l s t Du auch, deshalb bist Du ja hierher gekommen." 

Der Referent : 

"Genossen, das, was der Genosse Ulbricht meint, i s t zwar möglich. 
Ich sehe aber nic.it e in, daß auf einmal unsere Rai f fe isenkassen 
sich an ein anderes Zentra l inst i tut gewöhnen so l l en , das, wie ich 
oben schon erv/ähnte, sich ganz wahrscheinlich nicht so intensiv mit 
den Rai f fe isenkassen im Dorfe beschäftigen kann, wie dus im Augen-
bl ick gescr-ieht. Us i s t meiner Ansicht nach auch nicht möglich, daß 
die Lgnciesbrnk ül'-se;:-. ganzen A;>psret übernehmen kann, we i l ja 30$ 
der "ä-. i^keit in oen Ka i f f eisenkassen ehrenamtlich durchgeführt 
wird. Vor a l l en Dinjen werden Schwierigkeiten entstehen, wie ic.-i 
sie oben .schon in ¿er Darlehnsfr^ge fü r einen unbemittelten Antrag-
s t e l l e r k large leg t habe. '.Vir haben im Bezirk Thüringen 75o solcher 
Ks i f f e i s e : ' - S? i r - und Darlei. nskassen un,. 5 haiffeisenbanken und 
darüber die Zentralbank in 3 r f u r t . " 

Genossen! Zum Abecßlu3 üb;r .las C-old£eschüft w i l l ich noch sogen, 
aaä in einom solchen gewalt igen Unternehmen, das R a i f f e i s e n im Reiche 
ui.d Thüringen d a r s t e l l t , in Thüringen z.B. mit über looo Genossen-
schaften laufend f l ü s s i g e s Geld vorhanden sein muß. Jede R a i f f e i s e n -
ktsse un. jede Ra i f f e i s e ' geschä f t ss te l l e uug laufend K i t t e l zur Ver-
fügung haben, damit e ir jaol das Geld und zum Anderen das Warengeschäft 
nicht stockt . Das t r i f f t besonders für die j e t z i g e Ze i t zu, wo der 
An fa l l agrarischer Produkte zur Genossenschaft besonders stark i s t . 

- 6 -

24 



Prot. Nr. 22 / Referat Genossenschaften * 31.08.1945 

]'-un e inige Worte 'Iber die Beschaffenhei t des Ar .gestel l ten-Apparstes . 
Ich glaube, daß ich den Genossen k l a r g e s c h i l d e r t habe, daß der ge-
s c h ä f t l i c h e Apparat bis ins K l e i n s t e auf e iner sehr guten genossen-
s c h a f t l i c h e n Grundlage aufgebaut i s t , und" daß wir daran im Augenblick 
n i c h t s zu ändern haben. Anders l i e g e n die Verhäl tnisse bei dem Verwal-
tungsapparat , der k o l o s s a l b ü r o k r a t i s i e r t i s t . Das L e t z t e r e i s t keine 
sonderbare Erscheinung, QSS mußte so se in , wei l die L inkspar te ien , wie 
i c h schon einmal sagte , s i c h in den Jahren vor 1933 so gut wie nicht UE 
diese Organisat ion kümmerten. 

Damals stand die ländl iche Genossenschaft unter dem s t a r k e n Einfluß 
des Lanoburdes, von denen dann im Janre 1933 die Kszis den b ü r o k r a t i - 43 
s i e r t e n A n g e s t e l l t e n a p p a r a t übernommen haben. Sie lír.zis h a t t e n es sehr 
e i n f i c h , s i e übernehmen üeri Apparat, s e t z t e n ü b e r a l l ihre ¡Mitglieder 
und Funktionäre e in und d i k t i e r t e n den anderen,die bisher an eine po-
l i t i s c h e 'oder g e w e r k s c h a f t l i c h e Organisation garnicht gedacht h a t t e n , 
den E i n t r i t t in die Gliederungen der NSDAP. Dabei kann man aber f o l g e n -
des beobachten: 

6O56 der R a i f f e i s e n - A n g e s t e l l t e n und - A r b e i t e r sind e r s t 1937, 1938 
in die liSDA? gegangen. Man h ä t t e e i g e n t l i c h vor. diesem Apparat erwar-
ten können, daß s ie , l e i c h 1933 a l l e hingelaufen wären. Das i s t aber 
nic i . t der F a l l . Sie gingen e r s t , nachdem s i e dazu gezwungen wurden.Da-
mit s o l l n i c h t gesagt se in , daß dabei eine p o l i t i s c h e Überzeugung eine 
Rolle s p i e l t e , im Gegentei l , die Leute waren u n p o l i t i s c h und glaubten 
v i e l l e i c h t aus i h r e r Denkweise- heraus , caS s i e das anfangs n i c h t n o t -
wendig h a t t e n . Wir haber, bei uns m i t t e l s Fragebogen f e s t g e s t e l l t , daß 
bei der H^uptgenossensChcft Arfurt vor 1933 ganze 28 Ksru'. f r e i c ewerk-
sch: f t l i c h o r g a n i s i e r t waren. 

Di von waren etwa 5 üann p o l i t i s c h o r g a n i s i e r t be i den Sozialdemo-
k r a t e n . .-.IS i c h im Mai d s . J s . den «.uftrag bekam, k o n n i s s a r i s c h in diese 
Organisat ion e i n z u : r e t e n , aas kenn i c h Euch sagen, Spnossen, habí i c h 
e inige Bauchschmerzen gehabt . . .ber es i-st besser gegangen, a l s ich 
dachte , ¿ i n ¿ r c ß e r T e i l der A n g e s t e l l t e n und vor a l l e n Eingen auch der 
. . r b - i t e r in S e t r i e b e v:;ren meinen .-.norduun -»n sowie Ausfuhrungen und 
Anweisungen sehr zugängig, so daß es mir sehr l e i c h t wer, schnel l einer 
B e t r i e b s r a t aus A n t i f a s c h i s t e n zusammen zu s t e l l e n . 

Die A n t i f a s c h i s t e n aus dem B e t r i e b E r f u r t , dasmuß man ihnen zugute 
rechnen, waren von s e l b s t gekommen una v e r l a n g t e n vom a n t i f a s c h i s t i -
schen Komitee Leute, die die p o l i t i s c h e Umstellung in der Organisation 
vornehmen s o l l t e n . J a , es waren sogar welche darunter , die iúitglie-der 
der NSDAP gewesen waren. _7_ 
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Genosse"! '.Varum erzähle ich 3uoh dies a l l es ' : 
i i icht ceshalb, w e i l ich es für notwendig f inde , ^uch etwa einen 

B » 
er icht zu e r s t a t t en , nein, deshalb, we i l d i e 'Verhä l tn i sse in den Rg.ifi 

e isen-Organisat ionen in den anderen Bezirken genau s o ' l i e g e n . 2s i s t 
bloß e in Unterschied dabei, nämlich der, daß wir in der R a i f f e i s e n -i 
Organisation Thüringen bere i t s etwes Einf luß gewonnen haben, was in 
den. anderen Bezirken nicht der F a l l i s t , und deshalb b i t t e ich Euch, 
wenn Ihr nach Hause kommt, nehmt bei Euren Besprechungen zu den Prob-
lemen " länd l i che Genossenschaften R a i f f e i s e n " Stel lung und versucht, 
in diesen Apparat Ant i fasch is ten hinein zu bringen. 

Die ländl ichen Genossenschaften R a i f f e i s e n sind i n f o l g e ihrer we i t 
verzweigten Organisationen und in ihrer b i s ins K le ins te durchdachten, 
genossenschaft l ichen Arbei t die Organisation, die berufen i s t , die g e -
nossenschaf t l i che Arbe i t auf dem lande zu erweitern und zu v e r t e i l e n , 
und die des we i te ren berufen i s t , in der Sicherung der Ernährung des 
deutschen Volkes die Hauptrolle zu sp ie l en , ftir sind uns auch darüber 
im Klaren, daß die Genossenschaften be i öer in Deutschland bevors te -
henden Bodenreform stark in Erscheinung t r e t en müssen, um ihre Er fah-
rung nicht nur im ländlichen Genossenschaftswesen, sondern auch in dei 
Bebouung des Bodens und der r i cht igen Anwendung des Saatgutes, der 
Düngemittel und des Maschinenparks den neuen Sauern b e h i l f l i c h sein 
müssen. 

In der Erfassung der überschüssigen Getre ideernte , a lso des T e i l s 
der Ernte, den d ie Bauern auf dem f r e i en liarkt verkaufen können, müs-
sen die Genossenschaften auf den Plan t r e t en und müssen von ihren 
Ecuerngenossen verlangen, daß s i e die überschüssigen agrarischen Pro-
dukte eben fa l l s zur Genossenschaft bringen, d^ait s i e von dort aus den 
Indust r i earbe i t e rn als zusätz l iche Uahrung zugeführt werden, die den 
Bauern wieder Düngemittel, Maschinen und andere Bedarfsgüter h e r s t e l -
len und l i e f e r n . 

Deshalb i s t es notwendig, Genossen, daß Ihr versucht, in Euren 
Gebieter: in die ländlichen Genossenschaften hinein zu kommen, dort 
Eure Tä t i gke i t aufnehmt uni diese in den Vorder¿rund s t e l l t . Die po-
l i t i s c h e Ausrichtung Eurer Organisation i s t die Vorbedingung, damit 
die Garantien gescha f f en sind, dsß die ländl ichen Genossenschaften 
ihre Aufgaben e r f ü l l e n . Es l i e g t also bloß an der Zagha f t i gke i t unse-
rer Genossen, daß diese bis j e t z t noch nicht in diese Organisation ein' 
ge t re ten sind. Es kann dies geschehen mit H i l f e der ö r t l i chen Behörden 
und mit H i l f e der Z iv i lverwal tung in den Provinzen, .die e infach An+-'_ 
fasch is tsn kommissarisch in diese Organisation e insetzen. 
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'.'.": chxit i.ocn. i rnoseen, aui wir unserer. t.uf ( j e 
¡.'Turrar, ver lüiidliciien Genos sens chcft ei: einst-. Her.. Unsere Pcrteige-
r.osssn u!.a die antifaschistischen Komitees machen uns gewöhnlich iie 
größten Schwierigkeiten. 3s darf nicht vorkommen, daß Leute auftau-
chen, die dort in den G'enossenschaftsmolkereien, dort kommt es näm-
lich in der Hauptsache vor, herumwirtschaften, sehen aber.dabei nicht 
die Genossenschaft und ihre-Aufgaben, sondern wahrscheinlich in erstei 
Linie die Erzeugnisse, clie dort hervorgebracht werden.' Auch unsere 
Partei muß sich mehr I'ühe geben, ,uie ländlichen Gsnossenschaftsfragen 
so zu lösen, wie man das von der Partei verlangen kann. La darf nicht 
so sein, daß Hinz und Kunz komct und Berichte über Genossenschaften 
abgibt, die zum -I .il unklares und unwahres ISaterial enthalten und die 
in ihrem Inhalt ¿r-rrnöe das Gegenteil erwirken, als was die lärdlichen 
Genossenschaften brauchen. V.'ir wisr-en, daß es reroCe in der i:ilch-, 
I'-.tt- und Lierwirtschaft groüe ünstim.'iigk'.-iten gibt, abrr diese r.un 
so auszulegen, .die Genossenschaften schuld seien, ist Unsinn, das 
müssen wir unterbinden. 

Icn habe hier einen Artikel, der in unserer Zeitung in Weimar er-
schienen ist, interessenhalber muß ich Euch diese Stelle zitieren. Lg 
cts-:ht geschrieben: 

"La sind r.iiclich sogenannte Organisationen ins Leben gerufen wor-
den, die sich stolz "¡¿ierverwertungsgenossenschaften" nennen. 
Diese' Lierverwertungsgenossenschaften haben schöne Büros, sehr 
schöne iiöbel, auch manchmal schöne Beamte und Angestellte und 
sitzen am grünen Tisch una leiten präzise und gewissenhaft die 
Heise des Hühner-jiies. Las iaachen sie natürlich nicht umsonst!" 

Genossen! Die Quintessenz solcher Entgleisung EU¿ ganz natürlich 
sein, daß aian den jetzigen Zustand verherrlicht und ihm Cor und Tür 
öffnet. V. ir iüüssen ur.s wirklich üühe geben, die Zím¿e so zu brhan-
deln, Qr.ait cié Organisation. n, die uns f ür ur.sere Jätigktit und ?ro-
pageni?'zur Verfügung stehen, sich nicht selbst .lurcn die Gosse zie-
hen. Dass viel sc..locht ist, das wisser. wir, aber dass viel geändert 
werten kann, um. ZXJHT durch uns, wissen wir such, und deshrlb mochte 
ich j:ur. zum íc/.lui koumen. 2s bleibt dabei,. Genos s-.n, d..s ländliche 
CcnosssnficnaftsvvT;-er. "líaiffeisen" bi .tet uns ..~ö.;licikoiten, sc.-neller 
und gründlicher in die ¡¡reise o er werktätigen Beuern und worin, ütigon 
Schichten auf dem iiur.de vorzustoßen, und diese Möglichkeiten müssen 
wir ausnutzen, weil ja bekanntlich gerade auf dem Lande der National-
sozialismus am stärksten verankert war und wir die Aufgabe haben,die-
sen ¿ort auszurotten mit dem Ziel, eine große antifaschistische, demo-
kratische B.-uernbewegung und Bauernorganisation auf dem Lande zu ent-
falten, 
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? 
Protokoll Nr. 26 

der Erweiterten Sekretariatssitzung an 14.9.1945 

Anwesend : Pieok, Ulbricht, Dahlem, Aokermann, 
Gyptner, Hfihnel, Wysohka, Leuschner, Beutter, Oelssner Fred, 
Hon&ecker, Vosseier, Selgewasser, Sohlrdewan, Leonhard, 
Oelssner Alfred, Ulbrioht Lotte, Kellson Grete, Teubner, 
Gundelaoh, Boulanger, Handke, Jendretzky, Wandel, Chwalek, 
Bruno Köhler von KTTsoh, 
Bezirk Berlin: Köppe, £111 Sohmidt, Arthur Pieck, Karon, 
Bezirk Brandenburg: Sucker, Bechler, 
Bezirk Mecklenburg: Bürger, Warnoke, 
Bezirk Thüringen: Sohnelder 
Bezirk Sachsen: Grosse, Fischer, Smolka, 
Bezirk Prov.Sachsen: Slewert, îksnlçk. 

Tagesordnung: 
1. Die aktuellen Aufgaben in der Wirtschaft. 

Referent: Ulbricht. 
2. Die neuen organisatorischen Aufgaben der Partei 

Referent : Dahlem. 
Die Diskussion wird gemeinsam geführt. 
Diskussionsredner: Elll Schmidt, Slewert, HanAke, Flacher, 

Bürger, Smolka, Grosse, Honnecker, Sucker, 
Wandel. Schlusswort: Ulbricht. 

Abschliessende Ausführungen von Pleok. 
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/ / 
Protokoll Nr. 29 

der Sitzung dos erweiterten Sekretariats am 21.9.1945 

Anwesend: Pieok, Dahlem, Ackermann, 
Sobottka - Mecklenburg 
Sohnelder - Thüringen 
Matern - Saohsen 
Koenen - Prov. Saohsen 
Sägebreoht - Brandenburg 

S l l ^ h m i d t - ) B e r l l n 

Gyptner, Höhne1, Wysohka, Fred Oelssner, Alfred Oelssner, 
Schirdewan, Selgewasser, Hahn, Reutter, Leuschner, Huth, 
Leonhard, Lotte Ulbricht, Grete Kellson, Wandel, Mahle, 
Max Kellson. 
Svend Thorsen - KP Dänemark. 

Tagesordnung: 
1. Berichte über die Durchführung der Bodenreform. 

Die Berichte aus den Bezirken wurden erstattet von: 
Sobottka, Matern, Koenen, Schneider, Sägebrecht, Köppe und 
£111 Sohmidt. 
Ferner spraohen: Aokermann und Dahlem. 
Eine Zusammenfassung wurde von Pleok gegeben. 
(Beilage: Stenogramm der Bezirksberichte) 

2. Information von Huth über die "Zentrag". 50 

3. Information von Dahlem über die Schaffung der Flüchtlings- 31 
zentrale. 

4. Erweiterte Sekretariatssitzung am 28.9.45. 52 
Zur Sitzung werden eingeladen aus jedem Bezirk der Agitprop-
sekretär der BL, sowie der Volksbildungsleiter bezw. dessen 
Stellvertreter der Jeweiligen Landesverwaltung. Ausserdem 
werden hinzugezogen die Agitpropleiter der KP-Ortsgruppen 
von Leipzig, Chemnitz, Rostook, Magdeburg, Erfurt and Branden-
burg. Ferner wird zur Sitzung geladen Wandel als Direktor 
des Volksbildungsarr.tes in der sowjetischen Besatzungszone. 53 

5« Über die Einheitsfront der antifaschlstisch-demokratlsohen 
'Partelen. 
Berichte Uber die Bezirke wurden erstattet von Koenen, 
Schneider, Sägebreoht, Köppe, Sobottka und Matern. Eine Zu-
sammenfassung wird von Pieck gegeben. 

6. Das ffinterprograam für die Wirtschaft und den Wiederaufbau. M 
Berichte aus den Bezirken wurden erstattet von: Sobottka] 
Matern, Schneider, Koenen und Sägebreoht. Es wird beschlossen, 
die Bezirke zu beauftragen, im Laufe einer Wocheeinen Plan 
für die Arbelt der Industrie und den Aufbau der Städte auf-
zustellen 
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/it 
B e r i c h t 

der Bezirks—Parteisekretäre über die Durchführung der Boden— 
Beform auf der erweiterten Sekretariatssitzung am 21.Sept.1945 

Sobottka. Mecklenburg. 
Es gibt viele Einwände von sozialdemokratischer Seite gegen die 

Aufteilung des G-rossgrundbesitzes an die 3auern. Sie wollen die 
Sozialisierung des Bodens; aber diese Einwände kommen nur von den 
alten Bürokraten und nicht von den sozialdemokratischen Arbeitern. 

Sie Sozialdemokratie hat keinen grossen Anhang auf dem Lande. 
Bei der Christlich-Demokratischen Union zeigt sich eine schär-

fere Eeaktion. Sie sind gegen die entschädigungslose Enteignung. 
Im Dorf ist kein Widerstand gegen die Bodenreform, aber die 

sozialdemokratischen Hedner ergehen sich in ausgetüftelten Ausföh-
rungsbeStimmungen. Im G-re^Bwalder &ebiet hat die Universität 62 
Güter, auf denen Junker als Pächter sitzen. 
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Gegenwärtig haben wir 1 1 /2 b i s 2 Mil l ionen F l ü c h t l i n g e , es kommen 
ständig grössere Transporte here in . Bei der Neuregelung der Karten-
ausgabe i s t e ine Anordnung g e t r o f f e n worden, dass nur d ie jenigen 
Karten bekommen, die a r b e i t e n ; wer in l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Betr ieben 
a r b e i t e t , bekommt keine Karten. B e i der grossen Menge des Zustroms 
i s t es schwer, Leuten s o f o r t Arbeit zu geben. Auf den grossen Gütern 
sind grosse Massen von Menschen vorhanden, die gar n icht so schnell 
b e s c h ä f t i g t werden können, so dass ein grosser T e i l der Bevölkerung 
ohne Lebensmitte lkarten dasteht und auch von den Gütern nicht versorg 
werden kann. Dazu sind auf den b e f r e i t e n Gütern die dort b e s c h ä f t i g t e 
Landarbei ter v e r p f l e g t worden. Eine Bezahlung in Geld haben s ie b i s 
heute n icht bekommen. -

Die Bewegung f ü r die Bodenreform i s t auf Grund der Schwier igkei ten 
ins stocken gekommen. Eine andere Geschichte i s t auch die Abänderung 
der A b l i e f e r u n g s f r i s t e n . Die e r s t e Ablieferung i s t verhäl tn ismäss ig 
gut gewesen, f ü r die zweite September-Ablieferung wurde das Datum 
v o r v e r l e g t , d i e Abl ieferung könnte für Oktober e r f o l g e n . Die ganzen 
Kräfte mussten e ingese tz t werden für den Drusch, die Herbstbestel lung 
der Felder i s t zurückgeblieben. B i s zum 20.September musste das ab-
geführt werden, was e r s t Im Oktober hät te abgeführt werden müssen. 
Das sind die störenden Momente, die j e t z t In die Bewegung h ine in-
f a l l e n . 

W i r haben b i s J e t z t nur eine ü b e r s i e h t , die wir am Dienstag d ieser 
en 

Woche von unserem Kreis e r h i e l t e n . Mit Ausnahme von v i e r Kreisen 
befinden s i c h ü b e r a l l K r e l s t o m i t e e s . In f a s t a l l e n Kreisen bef indet 
s i c h an der S p i t z e der Komitees ein Genosse von uns. Eine Übersicht 
über die Gemeindekomitees haben wir auch versucht zu e r h a l t e n . Wir 
haben etwa 3000 Gemeinden in Mecklenburg und Vorpommern, und etwa 
1250 Gemeindekomitees. Eine gründliche Durchorganisierung d i e s e r 
Gemeindekomitees I s t notwendig, da s i e zuerst entstanden sind aus 
e i n e r al lgemeinen Bewegung und dabei nicht immer die besten Kräfte 
ausgesucht worden s ind . 
B ine Propaganda be t re iben wir mit F l u g b l ä t t e r n , Broschüren und mit 
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57 unserer Zei tung. W i r können die Propaganda n i c h t so durchführen, 
wie es notwendig wäre, aber es herrscht ein g r o s s e r Mangel an P a p i e r . 
2 0 . 0 0 0 P l a k a t e , e in F l u g b l a t t in e i n e r .Auflage von 2 0 0 . 0 0 0 , 

58 das Gesetz und die Ausf ührungsbestimmujjgen in Form eines Traktätchens 
haben wir herausgebracht . Schwier igke i ten w aren a uch vorhanden b e i 

59 der Herausgabe der beiden Broschüren, f ü r die wir vom Zentralkomitee 
d ie Matern e r h a l t e n haben. Nach den B e r i c h t e n unserer Druckerei i s t 
es n icht mögl ich, die Matern bei uns zu verwenden. Es muss wohl 
a l l e s neu g e s e t z t werden. 

B i s zum 15 -9 - waren 1167 Versammlungen gemeldet . S i e haben zum 
gröss ten T e i l gemeinsam mit der SPD s t a t t g e f u n d e n . Von 86 Ver-
sammlungen in Schwerin wurde der gröss te T e i l mit der SPD durchge-
f ü h r t , im Kre i se Güstrow waren 173 Versammlungen, davon nur 5 n i t 
der SFD. In Hagenau wurden 60 , in Anklam 127 Versammlungen abge-
h a l t e n . Die Bahlen der Vers ammlungen, d ie vor dem 1 . 9 . durchge-
führ t wurden, s ind ä h n l i c h . 

«0 Es sind v e r h ä l t n i s m ä s s i g v i e l Aufnahmen f ü r die P a r t e i durchgeführt 
worden, das macht s i c h bemerkbar. Oft i s t e ine Überspitzung des 
Gedankens der Zusammenarbeit mit der SPD. zu verze ichnen. Wir haben 
T e i l e des Landes, in denen es überhaupt keine Soz ia ldemokraten 
g i b t , ja s e l b s t in k le inen S tädten . S o i s t z . B . in Tess in den 
Sozialdemokraten n i c h t möglich gewesen, e i n e SPD.-Ortsgruppe i n s 
Leben zurufen . Der Ortskommandant aber Ver langt von unseren Genossen, 
einen Block mit der SPD zu s c h a f f e n , und aus diesem Grunde s o l l t e 
auch e ine Ortsgruppe der SPD gebi ldet werden. Wenn aber nur 2 - 3 
SPD -Genossen vorhanden s ind , so braucht keine SPD.-Ortsgruppe 
aufgezogen zu werden, sondern man muss versuchen, d iese SPD.-
Genossen in die KPD aufzunehmen. Unter den Bauern habenw i r auch 
Aufnahmen, aber man kann n i c h t sagen, dass e in Zustrom der Bauern 
zu der P a r t e i vorhanden i s t . Das l i e g t wohl an den Schwier ig -

44 k e i t e n und an dem Wirrwarr mit den Abgaben. Zu Anfang, im August, 
wer unter den k le inen Bauern eine grosse I n i t i a t i v e , aber i n f o l g e 
der Schwier igke i ten i s t d ie Sympathie a b g e f l a c h t . Die B e i t r a g s f r a g e 

61 s p i e l t keine R o l l e . Die Bewegung auf dem Lande wird durchweg ge-
tragen von L a n d a r b e i t e r n . - Es g ibt g r ö s s e r e Bauern, die einen 

« E i g e n b e s i t z von 3 0 - 4 0 Morgen haben und dann noch 200 Morgen Pacht -
land. Hier s t e h t noch eine Frage , die g e k l ä r t werden muss. Die 
W i r t s c h a f t d i e s e r Bauern, d ie Pachtland b e s i t z e n , i s t e i n g e s t e l l t 
auf die Bewir tschaf tung von 100 und mehr Morgen L&nd* Nimmt msn 
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ihm sein Fachtland weg, entspricht seine Wirtschaft nicht den ganze: 
Einrichtungen, die er sich geschaf fen hat . ¿r sieht h i e r in keine 
Klarhe i t , man kann daher diesen Bauern nicht gewinnen. Es miisste 
hier in Jedem E i n z e l f a l l e nachgeprüft »erden. Land wird es vor -
l ä u f i g genug geben, so dass man eine Lösung f inden könnte, ihip 
das Pachtland zu lassen. Das Riesenland in Mecklenburg wird nicht 
in 3-4 Wochen au f g e t e i l t sein..Nehmen wir den Bauern das Pachtland 
weg, bekommen wir ihn nicht f ü r uns, sondern werden ihn a l s Gegner 
haben. EineA.version gegen d i e KPD bes teht n icht , wenn wir g e s ch i ck t 

vorgehen, die Schwierigkeiten sehen, werden wir die Bauern auf 
unserer S e i t e haben. 
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In Sachsen i s t d ie Bodenreform nicht voö einem solchen 
Umfange r i e in Lieculenburg. Zii- h&benteesentlich r e n i g e r Grossgrund-
b e s i t z , insigesamt 114.000 ha. Die Kampagne begann s o f o r t nach 

63 dem Aufruf des Z .K . Die Bodenreform nahm auch ohne g e s e t z l i c h e 
Grundlage sehr konkrete Formen an, besonders in Bautzen und Kamenz 
begannen d i e Bauern, den Grossgrundbesitz a u f z u t e i l e n . 

In anderen Orten hat es wieder Schwier i gke i t en gegeben, w e i l 
d ie Chr is t l i ch-Demokrat i sche P a r t e i oder d i e Liberal-Demokraten 

' b e i der Bodenreform nicht mitmachen w o l l t e n . U icht ,dass s i e .sich 
Q&er im P r i n z i p dagegen redeten.sondern s i e sag t en : 

darüber aussprachen)^ lnfdiesem Janre Tiare es zu spät, man s o l l t e 
es auf das nächste Jahr versch ieben, manbüsste a l l e s besser v o r -
b e r e i t e n usu. Die Sozia ldemokrat ische P a r t e i i s t von Anfang an 
in der Bodenreform mit uns gegangen. Da h^t es Schwier igke i ten 
n i ch t gegeben. Jedoch i s t d ie Sozialdemokrat ische P a r t e i in der 
D u r c h f ü h r u n g der Bodenreform pass i v - Sie führ t v:eder 
BauernverSammlungen durch, noch b e t e i l i g t s i e s i eh o f f i z i e l l 
an den Bauernkonferenzen. ~oh l g i b t es h i e r und da e in SPD- i - i tg l i ed , 
a^er a l s P a r t e i nehmen die Sozialdemokraten nicht daran t e i l . 
Das drückt s i c h auch in den verschiedensten Heden ih r e r Leute 
in Konferenzen aus, bei we lcher Gelegenheit s i e sagen, d i e Bauern 
kann man s o r i e s o nicht geninnen. LI an s e i l t e l i e b e r die Güter mit 
den darauf s i t z enden Landarbeitern, genossenscha f t l i ch bearbe i t en . 

64 Iu Ge issen auf der Konferenz Tiaren eeh? 500 D e l e g i e r t e von 
mehr a l s } 00 Orten . Die Dör f e r dort sind a l l e sehr r e l i g i ö s e inge -
s t e l l t . Ge gen den Widerstand unserer Leute hat d ie Konferenz f a s t 

65 e inst immig besch lossen, das Kirchenland mit a u f z u t e i l e n l 

In einem anderen K r e i s , i:o d ie K irche e ine ausserordent l i ch 
hohe Pacht e rheb t , i s t d i e Trage au f g e t r e t en , ob man nicht etnas 
dagegen raschen Kanu, dass man entweder d ie Facht ganz a b s c h a f f t , 
indem man d i e Pacht k a p i t a l i s i e r t oder d i e Pacht h e r abse t z t . 

Die Teilnahme der Bauern an den Versammlungen i s t ausseror-
d e n t l i c h a k t i v . S ie reden weniger in der Versammlung s e l b s t , man 
h ä l t l e d i g l i c h e i n l i e f e r e t . Dann g i b t es e ine Anzahl Tragen und 
T.-enige Reden und dann wird d ie Versammlung geschlossen - und ¿ann 
geht das Reden l o s . 2um T e i l r.'ird h e f t i g d i s k u t i e r t über a l l e 
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Prägen, die dabei auftauchen. T i r haben in den letzten 14 Tagen 
ungefähr 1.0C0 Bauernversammlungen durchgeführt, aber daneben 
haben wir einen Lautsprecherwagen, 3er andauernd unterwegs i s t 
und der mit Platten spricht, d.h. wir haben Platten besprochen, 
lian so l l te solche Lautsprecherwagen immer mit in die Kampagne 
einschalten. Einige Heden sind sehr praktischer Art, sie antworten 
auf Fragen, die in den Versammlungen und Konferenzen geste l l t werden. 

In Bezug auf die Auslegung des Gesetzes und praktische Durch-
führung des Gesetzes wurden in allen J0 Kreisen Konferenzen durch-
geführt. Xo Boden aufgeteilt wird, besteht entweder in jedem Dorf 
eine Kommission, oder wo ein Gut auf 3~4 Dörfer ent fä l l t , besteht 
eine gemeinsame Kommission für dieses Gut. können, wenn wir 
das Land al ler Bauernhöfe unter 5 ha erhöhen, 24.000 neue Stellen 
in ganz Sachsen mit der Lausitz schaffen.TTir müssen dazu übergehen, 
noch Wald hinzu zu nehmen. Die Landeskommission hat jetzt vor 
einigen Tagen mit den Landräten und dem Vorstand der Kre'is-
konmissionen getagt, wo "besonders über diese Fragen gesprochen 
wurde. Es muss entschieden werden, welche Güter werden nioht auf-
g e t e i l t , welche werden aufgeteilt usw. 

Eine andere Frage ist die der Aufnahme der Bauern in die 
Parte i . Der Eintr i t t er fo lgt nur sehr zögernd; diese Sache ist 
ihnen irgendwie noch ein wenig fremd. Die Bauern sagen im al lge-
meinen: "T7ir '.vollen erst einmal sehen, ob die Kommunistin mit 
diesen Dingen wirklich bis zu Ende gehen, ob sie wirklich machen, 
was sie versprechen, oder ob es nur Agitation i s t , ob wirkliche 
a l le Güter aufgeteilt werden usw." 

Eine weitere Frage in den Dörfern ist die der früheren 
Mitgliedschaft zur L'SDAP und wie sich diese Mitgliedschaft zu-
sammensetzte. In der IiSDAP waren die Bauern, die bewusst polit isch 
aktiv und mit ihren Eöfen_in Ordnung waren. In manchen Dörfern 
wiederum ist es umgekehrt, die schlechten Bauern waren in der 
KSDAP. In vielen Dörfern gibt es gute kleine Bauern, die in der 
NSDAP waren und die jetzt zu uns in die Partei wollen. !7as kann 
man da für einen TTeg finden? 

Ich würde folgendes vorschlagen; T7enn jetzt solche Bauern, 
die früher der NSDAP angehörten und die im Dorf Ansehen geniessen, 
nun in unsere Partei wollen, so sol lte man im Dorfe eine Versamm-
lung einberufen und die Frage öf fent l ich stel len, ob man sie auf-
nehmen kann. Denn wir haben Dörfer, da waren 98 % Mitglied der 
HSDAP• Die Kichtmitglieder waren, die wollen wir auch nicht haben, 

- 3 -
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denn d i e haben auch. kein. Ansehen im Do r f . T7ir müssen uns irgendwie 
über d i e s e Frage k l a r werden. 

Einen E i n t r i t t i n d i e P a r t e i von Bauern haben wir b e r e i t s 
zu v e r z e i c h n e n , aber das geht sehr zögernd v o n s t a t t e n . Jedoch 
kann, man f e s t s t e l l e n , d a s s der f r ü h e r e a l t e Zustand, dass a l so 
e i n "•Kommunisten-Schreck* bes tand , n i c h t mehr vorhanden i s t . 
E s i s t n i c h t s Auße rgewöhn l i ches , dass e i n Kommunist zu den 
Bauern auf das Dorf kommt und mit ihnen r e d e t ; das i s t e ine ganz 
normale Ersche inung im'Gegensatz zu f r ü h e r . Der Bauer hat vor 
dem Kommunisten keine Hemmungen, er ha t n i c h t mehr d ie Auffassung , 
der Kommunist könnte mir v i e l l e i c h t schaden usw. Der Bauer ha t 
zwar V e r t r a u e n , bewahrt jedoch einen beobachtenden Standpunkt . 

Dann komme i c h zu e i n e r Sache, die e ine z iemliche Bedeutung 
h a t : Wir haben e i n i g e Gebie te , wo es i n den Dörfern und zvrar i n 
e i n i g e n 100-Dör fe rn , ke in Stück Vieh l l ^ r g i b t . Da s ind die p o l -
n i s chen Rückwanderer durchgegangen und da i s t auch n i c h t e i n Huhn 
ü b r i g g e b l i e b e n . Im Z i t t a u e r Kre is haben auf Anregung unsere r P a r t e i 
d ie Bauern e ine Grossviehsammlung d u r c h g e f ü h r t , zum Te i l haben 
Bauern, d i e über mehr Vieh v e r f ü g e n , . e t w a s Vieh abgegeben, zum 
T e i l nurde das Vieh von gesammeltem Geld b e z a h l t . Dieses Vieh 
Turde i n d i e v ö l l i g l e e r e n Te i le des Kre i s e s Z i t t a u g e b r a c h t . 
Diese ganze Aktion *vurde un te r Führung der KPD durchgeführ t 
und das h a t e inen sehr güns t igen Eindruck gemacht. Die Bauern 
s ind s t o l z mitgegangen, das Vieh war geschmückt, r o t vorher r schend . 
I n AsmczKXKXx diesem T e i l von Z i t t a u haben w i r ' 1 2 1 Kühe gesammelt -
und das i s t schon e ine r i e s i g e H i l f e . 

I«un zu e i n e r anderen Sache: ohne den Gedanken der S o l i d a r i t ä t 
wäre e s n i c h t möglich gewesen, die Herbst-Kampagne durchführen 
zu können. Die Ernte-Kampagne na r v i e l l e i c h t e r , a l s die H e r b s t -
b e s t e l l u n g . Die Ern te he re inzubr ingen , i s t be i uns 100-prozen t ig 
ge lungen, aber bei der Durchführung der Herbst-Kampagne haben wi r 
g r o s s e S c h w i e r i g k e i t e n : es s ind keine Maschinen und kein Suefetv-ieh 
Zugvieh vorhanden. TJir müssen Zugvieh und Maschinen über wei te 
Gebiete t r a n s p o r t i e r e n , was eine r i e s e n g r o s s e Arbe i t b e d e u t e t . 
TTir haben mit der Landesverwaltung und mit der Landeskommission 
f ü r d i e Bodenreform v e r e i n b a r t , dass d iese Kommission 8 I n s t r u k t e u r e 
e i n s t e l l t , d i e Autos bekommen, die von der Landesve iva l tung f i n a n - » 
z i e r t werden und r e i c h e d ie Bodenreform o r g a n i s i e r e n , d . h . 
p r a k t i s c h d u r c h f ü h r e n . 
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-6—egge Koenen ,~Provlnz Sachsen / 

Die Beilegung f ü r die Bodenreform war in der Provinz Sachsen mehr 
e ine spontane, e ine sys temat ische Arbei t war weniger vorhanden. 
Als wir das Gewetz den anderen P a r t e i e n gegeben hat ten tiur Vorbe-
r e i t u n g der Annahme in der Provinz , standen s i e a l l e d r e i r e s t l o s 
auf dem Standpunkt der Ablehnung, und zwar d ie Christ i ich-Demokraten 
und die L i b e r a l - Demokraten mit der Begründung, dass es in diesem 
J a h r n i c h t durchführbar s e i , dass s i e e r s t zu dem I n h a l t S t e l l u n g 
nehmen müssen. S ie müssen Wochen gebrauchen, um Abänderungen vor-
z u b e r e i t e n . Die Sozialdemokraten lehnten ab mit der regründung, 
dass s ie wohl im Grunde dafür s e i e n , duch dass das Gesetz noch in 
diesem Jahre durchgeführt wird, aber s ie müssten sich e r s t dazu 
äussern können, s i e wol l ten noch wei ter gehen. Die Überstürzung, 
mit der wir die Bodenreform durchführen mussten, hat uns in e ine 
a u s s e r o r d e n t l i c h schwierige S i t u a t i o n gebracht gegenüber den 
anderen d r e i P a r t e i e n . W i r haben in 3 - 4 Tagen n i t den B lock-
p a r t e i e n sowie mit der Provinzia lbehörde die Arbe i t durchsetzen 
müssen,und wir haben s i e d u r c h g e s e t z t . Wir h a t t e n in der e r s t e n 
S i t z u n g , die wir mit dem Provinzia l -Ausschuss h a t t e n , diesen solange 
vor die •''rege g e s t e l l t , ob s i e die Kampagne mit uns gemeinsam vor 
a l l e r Ö f f e n t l i c h k e i t durchführen w o l l t e n , oder ob S i e wegen der 
Bodenreform den B lock a u s e i n a n d e r f a l l e n l a s s e n wol len. Wenn s ie 
der Kampagne zustimmten, müssten s i e s i c h aber s c h n e l l e n t s c h l i e s s e n 
damit die Aussaat und die H e r b s t b e s t e l l u n g noch Vorgenommenwerden 
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kenn. S ie heuen eine Resolut ion e ingebrecht , ii: öer es h e i c s t , es 
muss s o f o r t eine ^eform durchgeführt Herder., die im Grande den 
e n t s p r i c h t , was v o r l a g . S i e lebten z u r z e i t in dem Gedanken, dass 
s i e e i g e n t l i c h die jenigen waren,die s i c h für die Beuern e i n s e t z t e n , 
nährend die Kommunisten bei den Beuern keinen E i n f l u s s hät ten . 
Als wir nun anfingen, den Spiess umzudrehen, brachten * i r langs-am 
Zersetzung in die Kreise h ine in . Bs b l ieben im ganzen zwei von den 
Liberel-Demokraten übr ig , die b is in die Provinzial-Verwaltung e r -
k l ä r t e n , s i e sind gegen das Gesetz, das wäre der Zusammenbruch. 
Als die Mehrheit doch f e s t geblieben war, e r k l ä r t e n s ie weiter , 
s i e werden nun r.it unterschreiben, damit das Gesetz mit Energie 
durchgeführt wercen kann, Die ganze Arbei t auf dem JJorfe i s t von 
unserer. I -cr te igenos: en durchgeführt v.crden. - Vir haben gestern 
eine grosse Konferenz gehabt , auf der sämtliche ¡ I re i s sekre täre 
und L s n d a b t e i l u n g s - L e i t e r ver t re ten waren, in. ganzen 30 I.ienn. V.'ir 
haben einen neuen Vorstoss besprochen, wie j e t z t die praktische 
Aufte i lung in Angri f f genommen wird. Die Doffkommissionen sind 
übera l l g e b i l d e t . Die Bestandsaufnahme auf a l l e n grösseren Gütern, 
2100 kommen dafür in I r a g e , wurde durchgeführt . In jedem ü r e i s 
wird die Kreisbodenkommission mit e iner ö r t l i c h e n Bodenkommission 
gemeinsam die prakt ische Aufteilung auf einem Gut beginnen, um 
Erfahrungen zu sammeln, um se lbs t zu sehen, mit welchen Schwierig-
kei ten s i e es zu tun haDen, so dass im Laufe der nächsten Koche 
in jedem Kreis ein Gut a u f g e t e i l t wird. 

Dorfkommissionen werden über 2 .000 s e i n , im ganzen gibt es K r e i s e . 
Es g ibt b i s j e t z t noch be i unseren eigenen Genossen und auch b e i 
uns eine keihe von Freger., die Schwierigkeiten machen, die z e n t r a l 
g e k l ä r t werden müssten. Da i s t die ^rage dt±K der Pächter . Es g ibt 
P ä c h t e r , d ie Grossgrundbesitz gepachtet , es g i b t Bauern, die ihren 
Acker gepachtet haben, aber schon s e i t v i e l e n Generationen auf 
diesem Boden s i tzen a l s Pächter . 6: e haben dort ihren Kof engelegt , 
a l l e s so e i g e r i c h t e t , wie ein Bauer se ine Wir tschaf t e i n r i c v t e t . 
Es g ibt k le inen Pächter rcon 6-5 ha aber such bis 30 ha. Dieser 
Grossgrundbesitz muss dem Bodenfond überführt werden, aber der 
k le ine Bauer wird v e r j a g t . E-s i s t n icht gesagt , dass das notwendig 
i s t . V i e l l e i c h t besteht die Notwendigkeit, dass man solchen Boden 
in i rovinzia1-Eigentum übergehen l ä s s t , dass man den kle inen Pächtern 
b i s zu einen gewissen ^renze dieses Land über läss t und die grossen 
Pächter a u f l ö s t . - Es muss f e s t g e s t e l l t werden, dass der Grund und 
Boden in der Provinz Sachsen für die Bewerber n icht a u s r e i c h t . 

_ R — 

38 



Prot. Nr. 29 / Bericht Provinz Sachsen * 21.09.1945 

- 5 -

äs g ib t eine Itlhe von Grandbesitz unter 100 ho, der nicht der 
iiesohlognnhme u n t e r l i e g t , aber der Bes i t z e r s e l b r t hat das verpachtet , 
er wohnt in der Stndt und schon se i t langen Ze i ten l eb t er von dem 
verpachteten Land, ohne etwas se lbst zu tun. '>ir sind der ¡..einung, 
dass d ieses Land genommen wird. 

Ks g ib t Geb ie te , sumpfige, sandige und Überschwemmungsgebiete, von 
denen die Bnuern 120 - 140 ha bes i t z en . Verg l i chen mit einem Durch-
schnittsboden hat das Geliinde nur einen ; , er t von ?0-'l0 ha.Sol len 
d iese Leute ente ignet werden? î s sind l:eine Grossgrundbes i tzer , 
sondern K i t t e l bauern , w e i l s i e schlechtes Land haben. 

Wie haben sich die Sozialdemokrat ische und die anderen Blockparte len 
verha l ten nach der Komödie, noch der Abgabe des Gesetzes? Die Soz ia l -
demokraten erk lären immer wieder , dass s i e auf dem noden der .ioden-
reforra stehen, s i e t r e t en dafür e in , dass s i e durchgeführt werden 
muss, aber man s ieht prakt isch keine in tens ive H i l f e . Es hängt davon 
ab, ob man einen Kann f i n d e t , der s ich persön l i ch dafür i n t e r e s s i e r t , 
aber die Soz ia ldemokrat ische Par t e i h i l f t n i ch t . S i e sprechen nur 
von der Erhaltung des Grossbetr iebes und derBildung von Genossenschaf-
t en . H i t g l i e d e r der Bodenkonmissionen sind sehr v i e l e P a r t e i l o s e , 
w i r haben sehr wenig Kommunisten auf den Dör fe rn . 

Die l i iberal-Demokraten haben in d ieser Kampagne bewiesen, dass s i e 
Par t e i en sind ohne l l i t g l i e d e r . Ihre P r o t o k o l l e , d ie s i e in 6-3 Se i ten 
an die M i l i t ä r ve rwa l tung e ingeschickt haben, sind Schwindel. ^ s sind 
nur Kommunisten, d ie in der Land-Knmcagne a rbe i t en , von e iner Par te i 
der Liberal-Demokraten f i n d e t man draussen n i ch ts . Wir haben eine 
gute Überprüfung der anderen Par te i en und des Schwindels , den sie au f -
gezogen haben, des t r i f f t auch Im grossen und ganzen auf d ie S o z i a l -
demokraten zu. S ie geben f a l s che Zahlen an über Ihre Iv . i tg l iederbe-
stände. 

Die Bauern s i nd bisher von den po l i t i s chen Par t e i en n icht bee in f luss t 
gewesen, d i e Bauernschaft i s t sehr isenig berührt worden von der 
P o l i t i k . S i e sind i deo l og i s ch von den Kaz is b e e i n f l u s s t , s ie standen 
den Dingen abwartend gegenüber. Unsere Leute , d ie zur E rn t ea rbe i t 
auf das Land kamen, waren die ers ten, die mit der p o l i t i s c h e n Arbe i t 
begannen. In e inze lnen Ortschaf ten wird gesag t , dass die Kommunisten 
d i e e inz igen sind, d i e s e n Bauern h e l f e n . Auf den Dör fern e r f o l g t 
gegenwärt ig e ine grössere Zahl von I.:i tg l i ede rauf nahmen. 3s sind 
sehr v i e l Ortsgruppen g e b i l d e t worden, vor a l lem von Landarbeitern. 
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E i n e - n i c h t i g e F r a g e i s t d i e M i t g l i e d s c h a f t von s o l c h e n , d i e i n d e r 
IT3DAP w a r e n . Han muss F o r m e n f i n d e n , s i e i r g e n d w i e z u e r f a s s e n , n i e 
m i r s i e m i t d e r P a r t e i v e r b i n d e n , d a m i t s i e p r a k t i s c h m i t d e r t a r t e i 
a r b e i t e n . 

D i e A g i t a t i o n i s t b e i u n s n i c h t immer ? u f d e r Höhe g e w e s e n . Ue 
Form d e r A g i t a t i o n war w e n i g n e u . i i s w u r d e n B r o s c h ü r e n und F l u f e -

69 b l ä t t e r h e r a u s g e g e b e n , d a s G e s e t z wurde f ü r ¿ l a k a t e g e d r u c k t . A b e r 

t r o t z d e m s p ü r t man a u f dem D o r f e e von e i n e r A g i t a t i o n w e n i g . 

E i n e w e i t e r e F r a < ; e , d i e g e g e n w ä r t i g von den B a u e r n a n g e s c h n i t t e n 
w i r d , i s t d i e Ü b e r l a s t u n g d e r A r b e i t s k r a f t und d e r M i t t e l , d i e s i e 
z u r V e r f ü g u n g h a b e n f ü r d i e v e r s c h i e d e n s t e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
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Kampagnen , d i e z u g l e i c h e r '¿¡e t a u s g e f ü h r t w e r d e n s o l l e n . S i e s i n d 
73 gewohn t g e w e s e n , im W i n t e r z u d r e s c h e n b i s i n s F r ü h j a h r h i n e i n . J e t z t 

m ü s s e n s i e die g a n z e A r b e i t u m s t e l l e n . S i e h a b e n a n g s t , d a s s s i e 
d e n b e f e h l e n d e r M i l i t ä r b e h ö r d e n n i c h t n a c h k o m m e n . S i e s e h e n n i c h t , 
w i e s i e m i t d e r A r b e i t f e r t i g w e r d e n s o l l e n und e i n B e f e h l kommt 
n a c h dem a n d e r e n . D i e b e f e h l e s i n d Z e n t r a l b e f e h l e , a l s o D i n g e , wo 
d i e O r t s k o m m a n d a n t e n s e l b s t e i n e R i e s e n a n g s t h a b e n , d a s s s i e s i e 
n i c h t d u r c h f ü h r e n . Aus d i e s e r Angs t h e r a u s e n t s t e h e n a u f den D ö r f e r n 
Z u s a m m e n s t ö s s e , d i e immer z u u n l i e b s a m e n D i n g e n w e r d e n . 
Daneben s t e h t b e i uns d i e F r a g e d e r Z u c k e r r ü b e n - K a m p a g n e . Es b e s t e h t 
d e r -ödfehl, j e t z t im S e p t e m b e r , d i e Z u c k e r r ü b e n e r n t e z u b e g i n n e n , 
w ä h r e n d s i e s o n s t im O k t o b e r b e g i n n t . D i e F a b r i k e n s i n d a b e r n o c h 
n i c h t f e r t i g . E s k a n n p a s s i e r e n , d a s s u n s e r e ¿uck t e r rUben a u f dein 
F e l d e s t e h e n a b e r n i c h t v e r a r b e i t e t w e r d e n k ö n n e n i n d e n Z u c k e r -
f a b r i k e n , und d i e B e v ö l k e r u n g n i c h t mi t Z u c k e r b e l i e f e r t w e r d e n k a n n . 
Von d e r Z u c k e r r ü b e n e r n t e i n u n s e r e r P r o v i n z k ö n n t e h a l b D e u t s c h l a n d 
b e l i e f e r t w e r d e n . D i e Z u c k e r r ü b e n f r n g e i s t e i n e p o l i t i s c h e F r a g e . 
Bs müssen g r o s s e Mengen Koks z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t w e r d e n , e b e n s o 
d i e T r a n s o o r t m i t t e l . Es i s t k e i n e F r o v i n z a n g e l e g e nho j . t , s o n d e r n e i n e 
A n g e l e g e n h e i t d e s g a n z e n d e u t s c h e n V o l k e s . 

E b e n s o s t e l l t e s m i t d e r Ka r t o f i 'e l f r a g e . I n S a c h s e n w e r d e n v i e l m e h r 
• v . T t o f f e l n a n g e b a u t , o l s d i e P r o v i n z b r a u c h t , so 3 a s s auch h i e r d i e 
F r a g e des T r a n s p o r t e s s t e h t f i r d i e V e r s o r g u n g von B e r l i n m i t K a r -
t o f f e l n . 

Das s i n d . r o b l e m e , d i e a u f t a u c h e n i n d e n D i s k u s s i o n e n m i t d e n B a u e r n , 
d a s z e i g t , w i e s i e e w e i t ü b e r i h r e n e n g e n K r e i s h i n a u s s e h e n , d a s s e s 
f a l s c h i s t , v>enn d i e A n g e h ö r i g e n d e r a n d e r e n l a r t e i e n a u f t r e t e n und 
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behauptender fauer versteht n ichts . Der heutige Bauer in Deutsch-
land hat keinen engen Horizont, er sieht die Notwendigkeiten, die 
Bedürfnisse des ganzen Volkes e in. Gerade in einem Punkt können wir 
das sehen: Sie sind b e r e i t , für die V,'are im Freihandel jeden Pre is 
abzuschliessen. T e i l s kommt das aus der Zwangswirtschaft, unter der 
s ie Jahrelang standen, t e i l s aber auch aus dem Gefühl, dass d ie 
Bevölkerung so v i e l durchgemacht hat, dass s ie Jeden i r e i s annehmen 
müssen. Wir müssen f e s t s t e l l e n , dass wir de bei den Bauern fü r 
bre i t e Kampagnen den Boden finden können. 
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Sei uns begann die Bodenreform e igent l ich mit einer sehr 
günstigen Versammlung. T i r hatten schon einen lionat vorher auf-
gerufen zu einer antifaschistischen Bauernversammlung nach Weimar. 

, Ata 2«9« kamen tatsächl ich zu uns nach Weimar etwa 1800 Bauern, keine 
Parteigenossen, sondern Bauern. Der Saal war über fü l l t . Die Bauern 
waren eingeladen vor allem von der KPD. Auf dieser Versammlung 
sprach der Genosse H ö r n 1 e und dort wurde das erste lial zu 
der Frage der Bodenreform Stellung genommen, die Bauern wurden 
gewissermassen vor diese Tatsache g e s t e l l t . 3s ergab sich, dass die 
Bauern die Präge der Bedenreform lebhaft begrüEsten. 

Die zweite Frage war die der Ablieferungsnorm im Zusammenhang 
mit der Bodenreform. 3s ergab sich, dass das r i ch t i g i s t und die 
Bauern so etwas erwarteten und es wurde auch eine Resolution in 

9 dieser Form abgefasst. Am Dienstag kam dann das Sächsische Gesetz 
heraus.Alle Vertre ter der Blockparte i ^a r en eingeladen und der Z i v i l -

s Verwaltung. 3s war dort der Präsident und sprach, dass er ihnen 
ein Gesetz der Bodenreform bringen wird. Ausserdem war noch ein 
Landwirtschaftsminister von der Christlichen Union da, kein Mensch 
ie.T von der SPD anwesend. Die Sozialdemokraten hätten angeblich 
die Einladung zu spät bekommen. Die anderen Parteien waren also 
vertreten. Dann kam das Gesetz.Wir hatten eine Erschliessung vor-
bere i te t und eine Blocksitzung einberufen. 3s kamen tatsächlich al le 
Vertreter der Blockparteien: sie wären nicht in der Lage, im Laufe 
von 24 Stunden Uber das t i e f e Problem der Bodenreform mit ¿--cili? Parte i 
zu verhandeln und man könnte also am selben Tag keine Erschl iessung 
über die Bodenreform annehmen. Darauf sagte ich dem Vertreter , die 
Stellungnahme der KPD sei doch den Beuern bekannt; sie gingen darauf 
nicht e in und die Sache wurde um zwei-Jage verschoben, ¿in andern 
Tag lud der Präsident die Blockparteien zu sich e i i j zu einer Sitzung 
der Ziv i lvernaltung und s t e l l t e dort die Frage für die Bodenrefoira 
adßß und dann für die s o f o r t i g e Durchführung der Bodenreform. 
Die Christl iche Union verneinte diese Frage. Am gleichen Abend fand 
dann um 6 Uhr nochmals eine Sitzung s ta t t , mit einer neuen Entschliessun 
der Blockparteien. An diesem Abend haben die demokratischen Parteien 
und wir eine Entschliessung vorbere i tet . Wir waren uns e i l e 20 e in ig 
und brachten eine Entschliessung heraus über die Bodenreform,welche 
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sofort angenommen wurde. 
Dann begann nun die Frage des Gesetzes. Tftir hatten ans dieser-

halb zusammengesetzt und die Kommission hatte das Gesetz auch an-
genommen. Aber dann kam man zur Ausarbeitung des Gesetzes und maâ  
hat das Gesetz einen Hann der Christlichen Union gegeben, nämlich 
dem landwirtschaftlichen Direktor und der hatte über Sonntag Zeit 
gehabt, aus dem Gesetz etwas ganz anderes zu machen. Der Landwirt-
schaftsminister hat gesagt, das Gesetz-kenne ich ja gar nicht. 
Das Gesetz wurde z^ar angenommen, später wurde aber festgeste l l t 
dass das Gesetz aber doch nicht dem entsprach- So mussten wieder 
Änderungen vorgenommen werden. Es wurde eine neue Sitzung einberaumt 
und es|nurden die neuen Änderungen, angenommen. Jedodh erst beim 
dritte,, lial wurde das Gesetz einstimmig angenommen. 

Jetzt war das Gesetz schliesslich in der endgültigen Fassung 
angenommen, aber die Blockparteien hatten zu einer Sitzung 
eingeladen und waren nicht einverstanden mit dem Gesetz. Sie beriefen 
sich darauf, da seien doch antifaschistische Grossgrundbesitzer 
darunter und es wäre doch nicht richtig, dass ihnen alles weggenommen 
wird usw. Sie heben dann den ganzen Abend gesessen und sind zu 
keiner Lösung gekommen. Iis kam dann zu einer Abstimmung, die KPD 
^stimmte dafür, dass das Gesetz richtig is t , die anderen dagegenj 
sie rol l ten einen Passus im Gesetz haben, dass die antifaschistischen 
Grossgrundbesitzer nicht enteignet werden. Am Ende der Sitzung 
kam ich hin und - eine sehr interessante Tatsache - alles atmete 
gewissermassen auf. T ir kamen dann zu einer Einigung und die 
Frage der Bodenreform war gelöst. 

In Bezug auf die Durchführung des Gesetzes ist es tatsächlich 
ähnlich wie in den anderen Provinzen auch, dass sich tatsächlich 
nur die Kommunisten stark dtfür einsetzen. 77ir haben Plakate heraus-
gebracht, Ergschüren herausgegeben, sodass etwa 1 Llillion Exemplare 
des Gesetze^ in Thüringen vorhanden sind. Ausserdem hat die S.PD 
das Gesetz auch herausgegeben. TTir sind mit den Sozialdemokraten 
zu folgender Vereinbarung gekommen: dass wir gemeinsame Funktionäre-
Versammlungen und auch öffentliche Versammlungen machen mit den 
Thema "Bodenreform" und zwar sol l ein Redner von der KPD und einer 
von der SPD sprechen. Zur praktischen Ausführung sind wir noch 
nicht gekommen. Das war ein Beschluss, den wir erst diese ^oche 
gefasst haben. 
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3s s i n d dann au.uh be i uns d i e s e l b e n Fragen a u f g e t a u c h t , wie 
i n den anderen Prov inzen : l i icht a u f t e i l u n g des Bodens, g e n o s s e n s c h a f t -
l i c h e B e w i r t s c h a f t u n g usw. 

Die g r ö s s t e n Schwie r igke i t en macht uns d ie C h r i s t l i c h e Union, 
n i c h t d ie Demokraten» und gerade euch, deswegen, we i l der Landwi r t -
s c h a f t s m i n i s t e r der Vors i tzende der P a r t e i i s t . Er h a t schon e i n e 
ganze L i s t e von Gütern v o r b e r e i t e t , deren Inhaber n i c h t e n t e i g n e t 
und deren Boden n i c h t a u f g e t e i l t werden d a r f . 

In Bezug auf den k i r c h l i c h e n B e s i t z s t e l l t e d ie C h r i s t l i c h e 
Union be i uns den Antrag , dass auch der k i r c h l i c h e Eodec e n t e i g n e t 
werden s o l l - I.'achdem wir das abgelehnt haben, haben s i e gesag t , 
w i r s o l l t e n e inen Passus b r i ngen , dass d ie Kirche f r e i w i l l i g den 
Boden abgeben s o l l . T7ir haben das s t i l l s c h w e i g e n d g e s t r i c h e n und 
haben g e s a g t , wenn die Kirche das w i l l , s o l l s i e doch den Boden 
abgeben, abe r das s o l l man doch n i ch t im Gesetz ve ranke rn . 

In e i n z e l n e n Gerenden i s t es i n Bezug auf den Boden sehr v e r -
sch ieden b e i uns . V i r haben n i c h t a l l z u v i e l Eoden, aber wi r haben 
s e h r v i e l " a l d . Die A u f t e i l u n g s p i e l t be i uns mehr e ine p r o p a g a n d i s t i -
sche H o l l e , lian geht i n e inze lnen Dörfern sogar schon dazu Uber, 
d i e Dör fe r zu p lündern , d ie Bauern des Gutes s e l b s t p lündern gemein-
sam mit R o t a r m i s t e n . Dies i s t mir von Gütern m i t g e t e i l t worden, 
abe r d ie Dinge s ind n a t ü r l i c h s c h n e l l b e i g e l e g t worden. 

I'iun zu r E i n s t e l l u n g der Bauern zur KPD. Die Beuern s tehen heute 
de r KPD durchaus n i c h t mehr ablehnend ge 0 enüber . Das konnten wir auf 
der Bauernkonferenz merken. Bauern tüit 40, 5C, j a sogar 80 ha waren 
auf der Konferenz anwesend und haben g e s a g t , dass s i e e i n v e r s t a n d e n 
s i n d mit der Bodenreform und des w e i t e r e n , dass s i e s i c h f r e u e n , 
das s d i e s e Zwangsgesetze der Fs.schis ten aufhören und wendeten s i c h 
damals gegen d ie ungerechte V e r t e i l u n g der I;orm, n i c h t gegen die 
Höhe der üonn. Vi r haben i x x ü x x i x . e i n ige D ö r f e r , d i e l i e g e n im Thü-
r i n g e r T a l d , da haben wi r schon fo lgendes e r l e b t : Aus Angst vor der 
B e s t r a f u n g haben d ie Bauern aus den Eiedsrungen Get re ide g e k a u f t , um 
es abzugeben. 

In gewissen Dörfern des Thüringer Baldes hafee-ß wurde e ine 
s e h r hohe Heuabgabe f e s t g e l e g t . Die Eeuabgabe f ü h r t dazu, dass b e i 
uns im Thür inger ™ald in diesem h i n t e r ke in e i n z i g e s Stück Vieh 
b l e i b e n kann ( i n e inze lnen Kre i sen , n i c h t im ganzen Thür inger Tiald). 

- 7 -
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Tias d i e Meinung d e r Bauern a n b e t r i f f t , so haben w i r i n 
e i n z e l n e n K r e i s e n , schon r e c h t g u t e E r g e b n i s s e i n Bezug auf unse re 
P a r t e i . Im K r e i s L a n g e n s a l z a h a t t e n w i r suhon vo r 1 1 / 2 Monaten 
i n jedem Dorf e i n Baue rnkomi t ee . Die m e i s t e n Bauern s i n d i n der 
f a s c h i s t i s c h e n P a r t e i g e n e s e n . Es i s t schon e i n e O r g a n i s a t i o n 
d a gewesen, d i e P räge d e r B o d e n a u f t e i l u n g i s t a l s o l e i c h t gewesen. 
Die Bauern leBen t a t s ä c h l i c h unse re Z e i t u n g , heben s i c h e i n z e l n e 
A r t i k e l u n s e r e r Z e i t u n g a u f . N a t ü r l i c h s i n d s i e e twas s k e p t i s c h , 80 

s i e s a g e n : " l i e i p t I h r das auch e h r l i c h , denn d i e Naz i s haben uns 
auch so manches g e s a g t , s i e haben e s j e d o c h n i c h t d u r c h g e f ü h r t ! " 
Die Bauern s agen w e i t e r : " E s war e i n e g r o s s e Dummheit, d a s s i c h 
damals i n d i e HSDAP h i n e i n g e g a n g e n b i n . TTerde i c h nun mein Vieh 
usw. b e h a l t e n können?" I c h habe g e s a g t , 3uuh g e s c h i e h t n i c h t s , I h r 
könnt w e i t e r a r b e i t e n . S i e waren b e a u h i g t und g l a u b t e n m i r . 3 s " 
s p r i c h t s i c h s o f o r t herum, wem^aian a l s Kommunist i n s Dorf kommt 
und d i s k u t i e r t « 

hJ.n Sonde r shausen haben w i r i n 71 D ö r f e r n immerhin }2 O r t s -
g r u p p e n , e i n s e h r g u t e s E r g e b n i s . A l l e r d i n g s s i n d d i e Or t sg ruppen 
noch s e h r k l e i n , s i e b e s t e h e n m e i s t aus 3 ¡¿arm. "Weiterhin kann 
man f e s t s t e l l e n , u n s e r e Z e i t u n g e n r e i c h e n n i c h t , unse re Ze i tungen 
werden von den Bauern g e f o r d e r t . 

E i n z e l n e n Genossen wird gewi s se rmassen d i e H e r r s c h a f t übe r 
1 ode r 2 K r e i s e g e g e b e n ; s i e haben d i e Bodenreform a n g e k u r b e l t . 
A l l e } - 4 Tage werden d i e Genossen an d i e s e S t e l l e f a h r e n , um 
zu k o n t r o l l i e r e n , i n w i e w e i t d i e s e s d u r c h g e f ü h r t i s t . I n e i n z e l n e n 
D ö r f e r n f i n d e n s i c h - g e w i s s e TidexstELnde gegen d i e Bodenreform« 
Die Bauern s a g e n , e s g e h t n i c h t , d a s s v i r a u f t e i l e n und der Guts -
b e s i t z e r war doch e i n so g u t e r l£ann, man s o l l ihm w e n i g s t e n s 5 h a 
l a s s e n . 

•tfir haben i n TJeimar das Bauhaus und e i n Genosse i s t d o r t 82 
A r c h i t e k t . 3 r a r b e i t e t 

e i n Objek t a u s , v?ie kann man mi t dem b i l l i g — 
s t e n und b e s t e n M a t e r i a l e i n e U n t e r k u n f t bauen , damit e n d l i c h d i e s e s 
Argument z e r s c h l a g e n w i r d , wo können d i e Leu t e im T i n t e r wohnen. 

Die F r a g e des Fach t l a^c i e s i ü t n i c h t i g . I n Thür ingen i s t 
d i e s e F rage b e s o n d e r s w i c h t i g ; d o r t k z l k ^ g i d e r L i t t e l - und I l l e i n -
b a u e r 10 - 12 ha Pach t l and- . Der liann i s t p r a k t i s c h e i n K l e i n b a u e r 
o d e r e i n k l e i n e r L i i t t e l b a u e r . ~enn man j e t z t d i e s e s Lan-d w i r k l i c h 
v e r t e i l t , dann s c h ä d i g t man n i c h t das Gut , s o n d e r n man s c h ä d i g t ' 
den M i t t e l b a u e r und b r i n g t i h n gegen u n s . Das s o l l t e man n i c h t t u n . 
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TTir sollen, heute n ich t den K i t t e l b a u e r auf die G e ^ n s e i t e s tossen. 
Man s o l l t e sagen: Du b e h ä l t s t Dein Pacht land, es s o l l n i c h t a u f -
g e t e i l t werden. Damit tun wir niemandem weh und wir haben diese 
i i i t t e l b a u e r n auf unserer S e i t e . Wenn, mir dann i n 2 b i s J Jahren 
p o l i t i s c h s t a r k genug s ind , dann können wir s i e in der e inen 
oder anderen Form i n die Genossenschaften Überführen. Auf diese 
Weise werden wir dann in Thüringen f a s t die gesamte Bauernschaf t 
f ü r d i e Bodenreform haben. 

46 



Prot. Nr. 29 / Bericht Brandenburg * 21.09.1945 

ngp Säpebrecht - ürandenburg Ĵ h 

In Brandenburg ist der Aufruf günstig aufgenommen worden. Unsere 63 

- a r t e i und anch andere Stellen glaubten noch nicht im Ernst daran, 
als jetzt plötzlich die Kampagne für die Bodenreform durchgeführt 
wurde. TSährend wir es verhältnismässig leicht hatten , den Aufruf 83 

zustande zu bekommen mit der Sozialdemokratischen Partei , so ätand 
dooh die Frage, dass die termlnm&sslge Durchführung der n i f f i E » orm-
im Anfang nicht überall innegehalten wurde. Erst a ls die Verordnung M 

herauskam, ergr i f f die Bauernschaft Begeisterung und Schwung. 
Als die ersten Versammlungen durchgeführt wurden, war die Lebehaftlg-
keit der Bauern eine sehr starke, sie interessierten sich sehr stark 
für die Bodenreform, wir hatten Versammlungen, wie wir sie noch 
nie gehabt haben. Auf diesen Versammlungen wurden durchweg eine 
lebhafte Begrüssung der Bodenreform festgeste l l t nicht nur von den 
kleinen Bauern, sondern darüber a hinaus auch von den Mittelbauern, 
die gern aus alter Feindschaft gegen den Grossgrundbesitz eine 
alte Rechnung bezahlten wollten. 

Mit den Sozialdemokraten haben wir auf Arbeitsausschuss-Sitzungen 
gesprochen. Es wurden die Tragen der Genossenschaften, der Güter 
und Forsten besprochen. Praktisch hat sich ergeben, dass man dort 
nur leere Heden fühlte, ohne ps eine wirkliche Arbeit durchzuführen. 
Wir konnten festste l len , dass bei der Durchführung von Bürgermeister-
Sitzungen in einzelnen Kreisen Landräte oder Oberlandräte sich nicht 
gegen « • • i « " die Bodenreform ausgesprochen hatten, aber man dis-
kutierte darüber, dass 5 ha zu wenig seien. Die Bauern wurden auf -
gefordert zu protestieren, sie sollten Sturm laufen gegen die 5 h0-
Wir beriefen eine grössere Bauernkonferenz in Angermünde ein. 
Von Dr. Bornkessel wurde die Frage der 5 ha aufgeworfen 
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47 



Prot. Nr. 29 / Bericht Brandenburg * 21.09.1945 

¿V 
- 8 -

Ee ine S tImme war der Helming, dass man 5 ha a l s nicht genügend be-
t rachte t . Umgekehrt, d ie Prägen stehen mit e inigen Leuten, d ie von 
der Stadt Ber l in a ls Verwalter in den Kreisen s i t z en . S ie gehSren 
der Christlich-Demokratischen Pa r t e i an, vermalten e in Stadtgut 
und befürchten, ihren guten Posten zu v e r l i e r en . Die Chr i s t i i ch -
Demokraten s t e l l en s ich gegen die Bodenreform, versuchen, die Gemeindi 
boden-Mitgl ieder zu beeinf lussen, dass s ie in der Durchführung der 
Bodenreform die Bestimmungen nicht durchführen. A ls wir d ie Verord-
nung durchsprachen, t e i l t e n wir uns a ls Mi tg l i eder auf und fuhren 
durch a l l e Kre ise , um so f es t zuste l l en , inwe iewe i t d ie Behörden die 
Bildung von Gemeindekommissionen durchführen. Wir s t e l l t e n f e s t , 
dass in Kreisen, wo keine Genossen sassen, die Durchführung der 
Bildung von Gemeindekommissionen sehr zögernd in Ang r i f f genommen 
worden i s t . Wir drangen darauf, dass so for t die Gemeindekommissionen 
geb i ldet werden. In anderen Kreisen wieder i s t eine direkte Begei-
sterung vorhanden, e in Enthusiasmus, mit dem unsere Leute vorgegangen 
s ind . . 

Eine we i tere Frage i s t die, dass wir in einigen Gemeindeboden-Iäamissio-
nen nach Überprüfung von der Parte i e in ige Aussprachen durchführen 
mussten, we i l nicht die Anhänger der Bodenreform in der Bodenkommis-
sion waren. Das i s t eine wichtige Frage. Solange d i e Par t e i dort i s t , 
solange s ie die Kra f t spären, d i e hinter ihnen steht , dann gehen 
s i e an die Durchführung der Bodenreform heran, wenn die Kraf t aber 
weg i s t , unterl iegen s i e den Stimmungen der a l t en Grossgrundbesitzer, 
werden s ie oftmals schwach, dann kommen s ie mit solchen Fragen, 
lassen sich bre i t schlagen: das Gut l i e s s e Bich nicht au f t e i l en usw.. 
Es bedarf dann wieder einer Anleitung der Kre i s l e i tung , um sie zu 
stärken. Wir müssen von uns aus noch weiterhin mit den Landräten 
in Kontakt bleiben bis in die kleinsten Dör fe r , dass auch h ier den 
kleinen Bauern geholfen wird, die die Bodenreform durchfahren wol len, 
aber die Kraf t nicht verspsüren, und l e i ch t den Stimmungen der Gross-
grundbesitzer unter l iegen. 

Die Bauern komnen mit den Fragen der Saatgutbestel lung. Sie wollen 
die Länder zum Herbst bes te l l en , haben aber kein Saatgutgetre ide, 
wer g ib t es ihnen? Wir haben s o f o r t mit den Landräten gesprochen, 
dass das Saatgutgetreifte für die Wintersaat aus den Beständen d e r » 
grossen Güter genommen werden muss. Es muss f e s t g e s t e l l t werden, wo 
Saatgutgetreide f e h l t . 

Andere Fragen tauchen auf . So i s t der Besi tzer von einem Gut f l ü c h t i g , 
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der Sohn i s t da im Alter von 15-16 Jahren, kann man dem d i e X i r t -
schaf t übergeben? Die Gutsbesitzer kommen, s i e werden von der Kreis-
bodenkommlsslon abgewiesen und kommen dann zur P a r t e i . S i e sind 
B e s i t z e r von 200 - 300 ha Land, s ie sagen, s i e seien doch keine 
Nazi gewesen, und v i r müssen ihnen sagen, d i e Gerneindeboden-
Kommission wird die Regelung so durchfahren, wie es notwendig i s t . 
S i e «erden auch In dem neuen S taa t zurecht kommen und ihren Te i l 
e rha l ten . In v i e l e n Orten unterl iegen unsere Leute noch diesen 
Einflüsterungen. 

Es sind noch nicht r e s t l o s in a l l e n Orten Gemeindeboden-Kommissionen 
g e b i l d e t . 

Dort, do wir schon eine gute gemeinsame A r b e i t g e l e i s t e t hbben, 
kommen die Bauern zur P a r t e i . Ein T e i l der Bauern, die be i den Nazis 
waren, versuchen es zu verschweigen, aber andere sehen e i n , dass 
es nicht r i c h t i g war, dass s i e zur NSDSP gegangen sind, und s ie 
wollen heute der KPD b e i t r e t e n . Wir haben ihnen gesagt , dass sie 
s i c h in der Bodenreform a l s Ant i fasch l s tenb ewähren s o l l e n , später 
wird für s i e auch die Frage stehen, ob s i e Mitglied der P a r t e i 
werden können. Es kamen auch Bauernsöhne, die sagen, der Vater i s t 
Funktionär be i den Nazis gewesen, der Bruder war Sturmbannführer, 
aber er hätte nie etwas mit den Nazis zu tun gehabt, e r h ä t t e immer 
gegen seinen Bruder gestanden, und er b i t t e t um die Aufnahme in die 
KPD. Wir haben gesagt , wenn die Frage s i c h so verhäl t , wie er es 
e r k l ä r t , s o l l er uns Be ispie le bringen dafür , dass er S te l lung ge-
nommen hat gegen die Famil ie , dass wir dann die Frage s t e l l e n 
können, dass er in die P a r t e i aufgenommen wird. 

Die f a s c h i s t i s c h e n Umtriebe wirken sich darin aus, dass s i e In der 
Frage der Bodenreform die 5 ha aufgre i fen . Wir müssen dort auf dem 
Lande, wo wir früher keine Ortsgruppen hat ten , vors i cht ig s e i n , 
damit s i c h nicht unter dem Deckmantel der Kommuni s t i schen Par te i 
Faschisten organisieren können. 

Die sozialdemokratischen Genossen in den einzelnen Dörfern arbei ten 
mit uns a l s Landarbeiter sehr gut zusammen, und gerade die soz ia l -
demokratischen Landarbeiter nehmen Stel lung gegen die Ausführungen 
von Dr. Bornkessel . S ie erk lären , dass s i e elcb unserer Meinung 
anschllessen und gegen die SPD Stel lung nehmen. 

Die Durchführung der Bodenreform wird uns eine starke Möglichkeit 

49 



Prot. Nr. 29 / Bericht Brandenburg * 21.09.1945 

geben, in der nächsten Zeit bei den Bauern E i n f l u s s zu gewinnen. 
Insbesondere bei den Besprechungen in der Kreisboden-Kommisslon 
haben wir p r a k t i s c h e Erfahruhgen gesammelt, was wir scha lungs-
mäss ig p r a k t i s c h durchsprechen müssen, damit bestimmte bauernfeind-
l i c h e E ins te l lungen aberwunden werden können, insbesondere auch 
in gemeinsamen Beratungen und Funktionär-Konferenzen mit den 
SPD.-Leuten. 
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Ullll U l l i Ii I „ I M I Ii iL n f c r i l l l K ö p p e 7 B e r l i n , « U T I 1 , • 

' Btsfaiafi-fcari p fr TOP. il i l l i l i lfl l i HWl nrmiT" 
-^ 'H i i i i i « ' nahlilll>ni'*wti»*«ii i"i u'<W lrnwmrrn-1— 

Zur Bodenreform l iegen aas Berlin sehr v i e l e Zustimmungs-
, mehr aus.den Betrieben, 

erklärungen vor, In Berlin selbst haben wir ja aieist nu.r 
die städtischen Güter zu l iegen. 77ir seilen doch die Betriebe, 
wie s ie arbeiten, wie sie sich mit der Bodenreform vertraut 
machen. Als die Betriebe hörten, dass überall auf dem Lande 
die landwirtschaftl ichen Geräte feh l ten, f ingen a l l e Betriebe 
in Berlin mit eitern Ual an, diese landwirtschaftl ichen 
Geräte zu bauen, sodass j e t z t in Berl in ein Überangebot 
davon i s t . Man muss einzelnen Betrieben sagen, dass sie 
etKüs anderes produzieren, als landwirtschaft l iche Geräte. 
Einzelne Betriebe sind dazu übergegangen, dass sie ihre 
Erzeugnisse nahmen und selbst au-fs Land hinausgefahren sind, 
um Gemüse usw. dafür einzutauschen. Aber das i s t nicht zu 
verallgemeinern. Betriebe, die direkt auf das Land hinausge-
fahren sind, um ihre Produkte einzutauschen, sind wenig. 

Von Berlin i s t nicht v i e l zu berichten. Dass sich die 
Bezirke sehr mit der Bodenreform beschäft igt haben und 
darüber v i e l diskutiert worden i s t , steht f e s t . 

In Bezug auf die Bodenreform kannman von Berlin nur be-
richten, dass einzelne Betriebe getauscht haben, aber das 
sind wenige. 7;ir haben ja nichts aufzutei len, die städtischen 
Güter sind ja nicht aufzuteilen* 

n Schmidt ¿ f^ jvv -
führte aus, dass sich die Berl iner Bevölkerung mit der Lösung 
der Transportmöglichkelten befassen muss, mit der Wiederherstellung 
der Brücken und der Herstellung der Wasserwege, um den Transport 
von Berl in in die anderen Bezirke in Schwung zu bringen. I25glich-
keiten bestehen in Lichtenberg, ^eissensee, wo grosse Güterbahnhöfe 
sind. Man muss sich konkret damit befassen, wie können wir Innerhalb 
von 4 Wochen den Transport wieder in Schwung bringen, so dass wir 
imstande sind, im Herbst Produkte herein und heraus zu bringen. Dae 
i s t mit eine entscheidende Unterstützung der Bodenreform. 

den 2^.9.45/Gr. 

51 



Prot. Nr. 32 * 28.09.1945 

i r 
Protokoll Nr. 32 

der erweiterten Sekretariatssitzung am 28.9.1945 

Anwesend; Liste der Teilnehmer siehe Beilage. 

Tagesordnung: 

1. Aufgaben der aktuellen Agitation und Propaganda 
Referent: Fred Oelssner 

2. Aufgaben zum Beginn des neuen Schuljahres 
Referent: Paul Wandel 

An der Diskussion beteiligten sich: Winzer, Hauser, Gute, Grünberg, 
Korbel, Heymann, Dahlem, Elnicke, Wolf, Kessler, 
Herholz, Schälicke, Winzer. 
Das Schlusswort wurde von Aokermann gehalten. 

Die Ausführungen wurden stenografisch aufgenommen. 
Stenogramm siehe Beilage. 
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-ei l r .enmerl isuv aer c; vöÄtsrtöii ¡aiirexrr. .a t s - i i t i -ua / ; sa 2 .9 .45 

Pieck, Dahlem, Ackermann; 

¡.Tecklenburg: Iierholz, Eurt 
Grönberg, F r i t z 

Thüringens Keymann, S te fan 
Jonas, Horst 
Y/olf, '.V.-lter 

Ar . i tpropsekretär d.BI^ 
Volksbildungsamt der Landes 
Verwaltung 

Agitprop-Üekretiir der 3L 
A g i t p r o g l e i t e r von Ar fu r t 
Volksbildun.jssnit dar 
Lende?Verwaltung 

Prov.Sacnsen: Zinicke, Ludwig A^r.tpropsekretär der 3L 

Lane Sachsen* Kall : r , Gertrud 
ü-ut.ie, Herbert 
¿engle r , Gernard 

Aßi tp ropsekre tä r '..er SL 
^ u l t u r r e f e r e n t der BL 
Kedaktaur der Volksze 1 tung 
Sachser 

Brandenburg: Brockhoff , Bruno 
. .orbel , K. 
Hücker 

A£i tpro ; j sekre tär der BL 
•ngi tpropmitarbei ter der BL 
Volksbildungsamt der 
Bundesverwaltung 

i ro£ -Ber l in ; Schmidt, ..eldemar Agitpropsekretär '¡er BL 
Scijnidt, E l l i F r a u e n l e i t e r i n der BL 
Winzer, Otto Volksbildui'.gsamt des 

i l sg i s t r i ' t s 

Volksbildur.gsamt 
der S'-ntri : lver-
waltung: '..andel, Pqul Direktor 

i ¿ ' i tpropebtci lur .^ ¿es '¿Y.i »'red Oelssxier, 213^. '.'.ir.ter, i ru»o 3rum, 
- r ic i i Pa terna , ^y r ie henemei t te r ; 

Ju .entr .bte i l u n j b-;ir. ZE und Ju jen iaussc i uß» I.onecker, Kess ler , 
Holack, Velken, I:,reund; 

.-¿'ptner, isonh; rd, i r eubor , Al f red Oelesner, ¿lelin, Schi ' l icke, 
Lotte U l : r i c h t , t r e t e Eoi lson, j ' r ' i j Llsl ter; 
^s-hle -i.ui.elf unk, . ' r i t t , Lrper:^eci-:-i'VZ, Bölinke-Se.n .rr.lverwaltung 
f ü r Arbei t und Soz ia l fü r so rge , neixer-BL Pankow; 

H.Hauser, Edi th Hauser, Otto : ; i ebergo l l ; 

Eveud -horsen , KP-Lünemark 
49 
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StenoKra hische Niederschrift 

über die Sekretariats- und Agltprcp-Leltci^Sitzung 

an Freitag, de» 28. Sept. 1945« i l Uhr, 

in Berl in, t a l l s t r . 76 I I 

P i e o k : Genossen! Die erweiterte Sekretariatssitzung f i n -
det statt unter Hinzuziehung der weiter der Agitprop-Abteilungen 
und der Volkebildungsämter in den Bezirken. Sie Tagesordnung I s t « 

1) die Aufgaben unserer Agitprop-Arbeit auf Grund der 
(Te saint s ituât ion. 

2) die Aufgaben der Tolksblldun^saater in Zusammenhang mit 
der SchulrefornT 

Torgesehen sind ewei Referatei Gen. Oelssner wird Uber die Agitprop-
Arbeit , Gen. Wandel über die Volksbildungsarbeit sprecnen. Beide 
Beferate werden hintereinender gehalten und gemeinsam diskutiert. 
Sas Schlußwort wird Gen. Ackermann halten. 

O e l s a n e r i Genossen und Genossinnen! Sie Aufgaben unse-
rer Agitation und Propaganda und unserer Kulturarbeit überxiaupt 
können natürlich nur im Zusammenhang mit der allgemeinen Läge, mit 
der .Einstellung der Partei zu den großen politischen fragen und den 
.raktischen Fragen des Wiederaufbaus ges te l l t und verstanden werden. 
<i>er Ausgangepunkt muß dabei die ïai,saehe sein* daß die Partei heute 
zu al len Fru.;en aes etaatlicnen, wirtschaftl ichen u_.d JLÛ  ¡.urelien 
Wiederaufbaus eine anuere Stellung einnimmt U.8 iriiaer, uiid zwar 
wei l wir heute eine vö l l i g geänderte Lage haben. wu, wir können 
caben: . i r haben heuie in Deutschland eine La^e, wie d a in Keinem 
Lande und zu keiner Zeit bisher ex is t ier t hat. fforin besteht diese 
veränderte Lage, dieses Keue der Lage? Info lge des unmittelbaren 
Zusanmenwachsens des b-rgerlicren Staatsapparates mit der Nazipar-
t e i und dem ganzen faschistischen Regime hat sich ergeben, daß die 
mil itärische Niederlage des Fachismma zugleich die Zertrümmerung 
des 'b-rgerl ich-faschist isc-en Staatsapparats mit eich brachte. Am' 
Ende dieses Krieges hatten wir keinen staatlichen Machtapparat der 
Bourgeoisie mehr, ffir sind Jetzt dabei, einen neuen Staatsa,. 
aufzubauen, und wir selbst als Kommunistische fp&éeî nehmen an die-
sem Aufbau aktiv Abtei l* Das aber n_tUrlich --int :z -i.de-
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r e S te l lungnahne u n s e r e r P a r t e i zu d iesen s t a a t l i c h e n Aufgaben. 
Zweiten» s i n d mit de r Zerschlagung de r f a s c h i s t i s c h e n P a r t e i 

d i e b r e i t e n Sch ich t en unsere» Volkes po l l t iBOh f - Jure r los geworden. 
Der P a s e h l s m s ha*t« b e k a n n t l i c h d i e a l t e n P a r t e i e n des Veiourer 
Systems l i q u i d i e r t oder i n d i e I l l e g a l i t ä t gedriiokt und an i h r e 
S t e l l e d i e e i n e t o t a l i t ä r « P a r t e i g e s t e l l t . Durch d i e Zerschlagung 
d i e s e r P a r t e i s ind d i e b r e i t e n Hassen p o l i t i s c h f ü h r e r l o s » und die 
p o l i t i s c h e PUhrung hu3 nun Ton den neuen a n t i f a s c h i s t i s c h e n denokra-
t i s o h e n K r ä f t e n übornomaen werben. 

D r i t t e n s ha t das Auanaß d e r Katas t rophe an finde dee Kr ieges 
due deutsche Volk un den Hund, des Abgrond.ee geo raoh t , und d i e groee 
n a t i o n a l e P r a r e . d i e heute Tor u l i e n aofhi-uw 111 Igen K r ä f t e n Deutsch-
l ands e t e h t , i ß t d i e Trage aes K^xpfes um d i e Bu l s t ens dee deutschen 
Volkes und in Zusamaeninjig damit d i e Präge dee TTiederuuib&us e ines 
s t a a t l i c h e n Lebens, e ines v l r* .sof t i - f t l ichen Lebens usw. 

Auch das neu« p o l i t i s c h e Leben, das s i c h inzwischen besonders 
In d« r s o w j e t i s c h e n B e s a t z u n g z o n e e n t f a l t e t ha t und imner größeren 
Oofang annlamt, w e i s t v ö l l i g neue Züge a u f . A n s t e l l e de r e i n e n t o t a ; 
l l t ä r e n P a r t e i s i nd neue P a r t e l e n g e t r e t e n . Aber es i s t n i c h t aas 
a l t e p o l l t i s o h e Sye tea aus d e r i e l a & r e r Pe r iode mit den z a h l l o s e n 
P a r t e i e n , sondern wi r hüben heute a n s t e l l e de r '¿o oder 30 P a r t e i e n 
aus d e r Z e i t des Weimarer S y s t s a s nur d i e 4 a n t i f a s c h i s t i s o h - d e a o -
k r a t i s c h e n P a r t e i e n - R e c h t s p a r t e i e n s i nd überhaupt ve rbo ten d ie 
e i n e E i n h e i t s f r o n t g e b i l d e t haben - d a r i n z e i g t s i c h e ine gewiss« 
p o l i t i s c h e Konzen t ra t ion - und i n den großen n a t i o n a l e n Praxen und 
p o l i t i s c h e n Prägen gemeinsam marsoi i ieren. Sab i s t der Auauruck des 
großen und t i e f e n I'r&nges zur E i n h e i t im ganzen Volke, der Ausdruck 
d i f ü r , daü mm e i n e Lehre aus den vergangenen 12 oder 13 Jahren 
deu t sche r Entwicklung gezogen h a t . 

d e s « v ö l l i g v e r ä n d e r t e Lage bedingt nun a b e r , da* a l l e Prägen 
houüe ganz anders c t ehen , da i d i e S t e l l u n g der Koac.PE.ri. e i zu a l l e n 
Prägen e ine anare e e i n aua a l s f r ü h e r , t i r s t ehen heute anders eun 
S t a a t e , damals s t anden wi r i n Oppos i t ion zun S t a a t e , w e i l es e in 
r e i n b ü r g e r l i c h e r S t a a t war, i n de r deisokra. I schen Per iode nur eine 
ve rkapp te (Demokratie?) de r Bourgeo i s i e . Heute nehmen wir an neuen 
S t a a t e den a k t i v s t e n A n t e i l und s ind zur, g roßen S e i l a i e I n i t i a t o r e n 
des neuen 16 i d a r a u f b a u s . 

Eine v ö l l i g gelinderte Lag« und S t e l l u n g z u r Sozia ldemokrat ieI 
Dar iber naoriher nooh tfenauerexsl Das kommt vor a l l e n Sinken d a r i n 
sua Ausdruck, daü wi r i n c e n t r a l e n u..d l o k a l e n Maßstab e ine Aktions 
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E i n n e i t mi t der Sos. ¿ü.demo*ratie schaf fen» a i s ä u o k f r a t und Grund-
l a g e d e r ü in i i e i t der 4 a n t i f a s c h i s t i s c h e n P a r t e i s n d a r s t e l l t . 

Di« S t e l l u n g zu den Oewerkechcften I s t « ine ändere t Ks s i n d 
i i n n e i t s g e w e r k s o h a i t e n » i n denen wir a l s Hornau P a r t s i naUgeblichen 
ülnXloä ausüben« Vir nehmen J e t z t am » i d e r a u f b a u d e r Sererkjjchuf t e n 
u n m i t t e l b a r a k t i v t e i l , an de r Meunc d e r f r a g e n , d i e n s u t s konkre t 
• o r den Gewerkschaften stehen« 

S a s s e l b « g i l t f ü r d)t« W i r t s o h a f t i obwohl d i e » i r t s o h a f t i n 
weeen t l i chen e ine k a p i t a l l s t i s o h e K l r ' . soha i t b l e i b t « s t e h e n r i r dooh 
anders z a i h r ¿~ls f rühe r» wei l . ' i r heute n i c h t an de r l u t s e c h e v o r -
übergehen können» d&U d i e Ärhtaltung d e r S z i s t e n s unse re s Volkes» a l 
Lösung d e r großen auch uru&ltteloar n - t e r l e l ^ e n Aufgaben» a i s damit 
im «usamaennang stehen» d i e I n i t i a t i v e zum Wideraufbau und s u r f i e -
de r lngangse t sung der W i r t s c h a f t e r f o r d e r t « I n d i e s e n Zusammenhang 
aber s t e l l e n v i r u n m i t t e l b a r d i e f r a g e e i n e s sehr weitgehenden M i t -
best immungsrechts de r Arbe i t e r» der Gewerkschaften» de r B e t r i e b s r ä t e 
i n n e r h a l b d e r W i r t s c h a f t . 

Das h e l j t ulso< a l l e f r a g e n s t e h e n heute f ü r uns w e s e n t l i c h a n -
d e r s , n i c h t daran , we l l wi r uns gewandelt hüben, sondern we i l d i e 
Lage heu te v ö l l i g andere i s t . Al le t r u g e n s t ehen b r e i t e r » a n f a s s e n -
der» d e r Sahnen i s t T i e ! g rößer gespannt» und wir a u s s e n lernen» i n 
u n s e r e r ganzen p o l i t i s c h e n Arbei t im n a t i o n a l e n Hahmen zu denken) wi r 
müssen d i e Probleue des Kat ion , des ganzen Volkes l ö s e n . Das i s t abe r 
d i e Grundlage f ü r d ie neuen A u f ^ b e n , d ie heute vor a e r A g i t a t i o n und 
Propaganda und Tor de r k u l t u r e l l e n A r b e i t unse re r P a r t e i s t e h e n . V i r 
maonen heu te n i c h t inecr e i n f a c h wie f r ö h e r P a r t e i u ^ l t a t i o n und - p r o -
,-ag^nde.. Dat. maenen v.ir auch, aber unse re Auf^uben s ind heute T i e l 
b r e i t e r und w e l t e r g t e i l t . Wir müssen heu te a l l e d i e s e Prägen im 
¿.uea^neniiru.g a l t (lein ^ a n - t n Volk» sehen , und unsere Aufgabe i s t e s , 
a l l e d i e s e Prägen im n a t i o n a l e n Sinne zu l ö s e n . Um e i n i g e p r a k t i s c h e 
B e i s p i e l e i n u n s e r e r Mas. e n a g i t a t i o n zu nennern .vir m o b i l i s i e r e n ¿¡.eu-
t e d ie b r e i t e n MaBnen f ü r den w i r t s c h a f t l i c h e n Wiederaufbau» r i r r e -
gen an , daJ Be t r i ebe n i e d e r i n Gütig g e s e t z t vsuraen» d^J Prsdukt io iu . -
pliine a u s g e a r b e i t e t werden ueir. Wir m o b i l i s i e r e n d i e E r n t e h i l f e f ^ r 
d i e Bauern; wir machen i n den z e r s t ö r t e n S täd ten e i n e Akt ion f ü r d ie 
Repar ie rung de r Dbcher, z u r Vorber re l tung de r Sohulgebiiude f r den 
Winter usw. usw. £h. mir behandeln a l l geme in Prägen des ganzen Vol-
k e s . Wir be fa scen uns h e u t e mit der Wis senscha f t , mi t d e r gesamten 
Kunst , n i c h t mehr i n dem engen Bahnen wie f r ü h e r , da» w i r T i e l l e i o h t 
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eine besondere P c r t c i t u n r t der arideren ge^enübers te i len , sonu^ro die 
allgemeinen Fragen der SissenaohaXt und ^-unet etezen heute 1B Kittex-
punJrt unserer Pro^agand* und Agi ta t ion und inne re r k u l t u r e l l e n Arbeit 
Kit anderen Worten« wir sind heute n ieh t mehr Agitprop der P a r t e i 
in a l t e n Sinno, sondern v i r sind beute im wahren Sinne des Wortes 
e ine Volksaaltprop • die d ie g eaate k u l t u r e l l e Arbeit des ganzen 
Volkes bee inf lussen und aögl iohs t l e i t e n »uü. 

Tor unserer Hasseniigltation s t eh t h~ute d ie konkrete Krage 
a.-r GenInnung a l l , r Sonicilten d=s schaffenden Volkse, n ich t a l l e i n 
der Arbe i t e rk la s se . Sa tu r l i ch Tjlid die Arb iverk lasse i h r e r beson-
deren h i s to r i s chen Bolle a.eh dabei immer im Vord.-rgrunöe stehen; 
e i s r i r d lam-r der Zern uneor . r i ' u r . i b le iben , uaü auch die Auf-
oerkeaiLkiit unserer Agi ta t ion wird b e s o n d r e auf s i e g t r i c h . e t se in 
Aber darüber hinaus missen wir a l l e Schlot ten des werktät igen Vol-
kes f ü r unneren Kanpf gewinnen. Diese Aufgabenstellung be-
deutet aber , da3 r i r heute ar. gaus andere Schichten de? Volles h r -
ankoamen, an Sehichten, d ie uns i i . der Vor-Hi t le r -Zel t elemlich 
un-ugun^licfc »¿.rcn. So koiJLuü wir heu.e besonders i n du-r f r a g e der 
Durchführung d-.-r düiaokru.iischia Bodenreform an Bau m heran. Vi t 
kommen heute Viel nühi.r an d ie 3üt tels tü.ndl ' : r h-.ran, indem wir in 
der Stadt die Präge des wir t schfef t l ichsn Aufbaues s t e l l e n , Aufgaben, 
d ie eine Vied rbelebung des Handwerke uev.. bedeuten, r i r kommen 
heute auch an h i e l t e Schichten ¿~r I n t e l l e k t u e l l e n heran. loh er -
inn : r e dur^n, clch enge V rbindung und welche Beeinflussung der 
Lehrer vtlr im Zusammenhang mit den neuta Schulfrügen i n den l o t s -
t en Wochen und iionaten g .habt hüben. &s i s t j a nicht so, d t a l l e 
d iese Schichten f r J i - r a u j rn&Ib unseres Bl ickfe ldes lagen. Iheo-
r u t i s c h ha t ten wir eingesehen, d-^ wir di se Schichten g v.inn;n 
müssen. Abor eine liau-r hat uns von ihnen ge t renn t , und nicht zu-
l ö t e t durch eigene Schuld, d u r h eine n ich t r i c h t i g e Ste l lung d i e -
se r Pr.igen kaiaer. wir an d i . s e Schichten nicht heran. Heute aber , 
wo wir über d ie Organe d r Volksbildung und die GewerKeohuften an 
d iese ßeii icht-n h-rankonaen, müssen '.vir umso mehr unsere gesamte 
Agi ta t ion und Propaganda auf die Gerinnung d ieser Schichven e in -
s t e l l e n . 

Dabei i e t eine dsr .grundlegendsten und nt<?ch.idendsten Auf-
gaben unsere r Hac?enagit&tion die Sprache, i n d r wir zu den Mas-
sen reden. Ich brauche ivohl nie, t das berJus te Be i sp ie l von Dimi-
t r o f f üb r die ¿rrcerbclöscnversaa&iuiig EU e i t l e r e n , i n a t r i n 
Kommunist darüber sp r ion t , dau man das p o l i t i s c h e Hiveau heben. 
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da£> man die Ersr rbElosen po-LitiBitren su» us ., o.rn- euer, nur 
ein konkret E TTort EU sagen, rie don Srvcrbsl-Een geholfen wer-
den JBUL,. Mai. soll nloit glauben, da<j dieses Beispiel, das Dimi-
troff auf dea 7. isltkongrsii anführte, nur historiich: Bedeu-
tung hätte. Es Ist heute noch ungeheuer lebendig» denn wir «lad 
auch heute noch ungeheuer weit davon "ntf» rnt, die richtige 
8prache g fanden zu haben, besonders davon, unsere Spruehe für 
die einseinen 8ohlohten des Volkes «u differenzieren. 

Selen wir ehrlioh» sind die Baucrnflugbltttter und Brosohü-
ren« die wir BUT Bodenreform geschrieben haben, nicht In dersel-
ben spraohe abgefaßt, in der wir in der Partelrcrsaamlung reden? 
Sprechen untere Plakate «irklicti unmittelbar den Bauern an? Be-
den wir bei unseren Auseinandersetzungen mit den Intellektuel-
len nicht dieselbe Spraohe wie in den Par»eiTrsaamlungen? Vir 
haben es nooh niott gelernt, in u<-:r Spraohe zu differenzieren 
und eine solche Sprache su finden, die uns bei diesen Sohiohten 
wlrklloh Erz und Hirn Bffnet. DAS ict natürlich nicht einfaoh, 
Genossen. Es ist umso schwieriger, als die aeisten unsrer Agit-
prop-I>eute alte Parttipf rde sind, die in der Partei gewach-
sen und groß geworden sind und natürlich noch die Mängel unserer 
früheren P&rieiarb it mit eich h rumsohleppen. Wir empfinden es 
oft selbst gar nicht, wie sehr "-ir heute nooh Komintern-Sprache 
reden. Das geht uns mehr oder weniger allen so. Vir erkennen 
swar prinzipiell an, daii wir eine neue Sprach« sprech n aussen, 
ab'.r wenn -e darauf ankommt, praktisch die neue Sprache anzu-
wenden, rsagen wir häufig, weil wir uns nicht genügend in die 
Mentalität dleer ScaleUten hineindenken können.£s wird sireck-
näßig eein, zur Herausgabe solchen Agltationsmaterials, Ton 
Flugblättern, Plakaten usw., Leute aus den betreffenden So ich-
ten mit heranzuziehen, tian soll also s.3. bei einem Flugblatt, 
das sioii an die lii-itxor richtet, bei ü r Redaktion abglichet 
v reucli n, einen Lehr r d<̂ £er au finden. Wir Können ihm Ja 
cegen, wc,s wir prinzipiell hineingeeenrieben haben wollen. 
Bei eines: Flugblatt oder Artikel f:ir die Bauern raiL- ein Bauer 
die vorh r lesen, dusit vir prafctit:ch prüfen kennen, wie der 
Bau* r d^r^uf reagiert, ob er auch • rsteut, s wir ea&tn 
vollen, od.r ob div Sprache für ihn nicht BU sohner ist. Bas 
heIiit, wir müssen aus don Sohiohten selbst Kräfte sur Durchfüh-
rung unsrr' r praktirohen AgltationB&xb- 1t heranziehen, wenn wir 
die Sprache finden wollen, die für di.se Schichten p&3t. Qanz ai 
unsere eigene Kruft gestellt, werden wir diese Aufgabe kaum 
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ee^ai icf i t fci.r geäugt iiicr.t a l t £ur.ei*r*-icruri£, d i e a l l g s a « i n e ®ar-
x i s t i s o b - t h e o r e t i e c n e Schulung, sond m hierzu maZ aar. die Geißtee-
•erf i tseung und Senkun^si^rt a l xe r i l ieaer Schichten kennen. Or.sere 
b l a t t e r s ind H«uto T i e ! zu troojeen and zu langt ea f o h l t d a r i n an l e -
bendigen B e i s p i e l e n . S in Be i sp ie l aber wirk t b e i den b r e i t e n Hassan 
T l e l mehr a l a das sci-flnate t h e o r e t l s o h e Argument. Auen unsere Heden 
• l a d zu l ang und sotwer, nlciit anf d ie e inze lnen seh lob ten s p e z l a l i 
s i « r t . 

Dann d i e Plakats» Vir haben h l r «In« k l e i n e Auss te l lung ron 
P laka ten gamacht. Hechte aen^n s i e P l a k a t e , d ie unsere Genossen auf 
dea Lande Saohsen ge.-ai.efct haben, weli. r h in ten d ie Plakate» d i e das 
Zentralkomitee herausgegeben b a t . S i r SuCJBen sahlagen uns h i e r ua 
e in ige Saaealängen. I>eidcr haben wir aus a n d r e n Beeirk-n überhaupt 
ke ine Plakate* lo:> weiJ n i c h t , warum. Haben die Genossen nionta her 
ausgegeben« od r h a l t e n s i e ea nur n i ch t f ü r n e t i g , dem ZK. £yeaplare 
d&Ton zu zchleksn. 

Allgemein i s t folgendes zu betonen: Unsere P laka te s o l l e n wirk-
l i o h e Kunst s e i n . 2s s o l l e n nicht ba lbk&r ik ie r t e Ges ieb te r s e i n , aonn-
dern ansprechende f i g u r e n , nioi.t d i e alt«. M thodet P laka te durchweg 
im B e i n r i c h - Z i i l e - S t l l , sondern wi rk l i che und p o s i t i v e Kunst, die d ie 
l a s s e n ansp r i ch t und e i e packt ; denn üze i s t e c b H e - i l l c t d ie Aufgabe 
e ines P l a k a t e s , n i ch t daü I rgendein Kunstl<r se ine f u t u r l s t l s a n e n Oes-
danken cum Ausdruck b r i n g t . £us z o l l e r auf Ausstel lungen sacheng: 
aber wir wollen die Kassen mit de.:« I l a k a t c n packen und ihnen etwas 
sagen.Das I r c sdana r P l aka t a l t des k le inen Nadel i s t das b e s t e P l a -
k a t , dus d ie l u r » e i überhaupt h r&usgubracht h a t . 

üb - r die Leitungen und ih ren S t i l werde i ch nachher b . sonders 
sprechen, so dcJ3 i ch es mir ¿ a t z t r spa ren kann. 

Kun e in ige Sorte aber unseren ideologischen KampfI Das deutsche 
Volk b e i l ä d s t s i e b n&ah den 12 J&nr&n Hazi-H'rraohi_ft i n e ine r uner-
bCr-en g e i s t i g e n Verwirrung. II r 12 jähr ige Druck e i n e r Go bbela-Pro-
paganda i s t na tür l io f r n ich t ohne Einwirkung auf die G c i e t t e v t r f i i s -
sung a l l - r Schichten des ii-ut. chen Volkes fteblie-bcn. Hinzukommt noch» 
durch die Hazl-Propaganda, durch d^n Er leg und d^c F ron t e r i ebn i s bei 
den Solda ten , die ungoheure mort l inche Verwilderung besonders der J u -
gend. Es i s t a l so bfti d i e s e r ideo logischen Verfassung eine ungeheure 
Ideologische Durcharbeitung a l l e r Voiksnaesen notwendig, um düS deut -
sche Volk f ü r d ie neuen Aufgaben r e i f zu maoaen. 

loh möchte nun e in iges üb r d ie i ä^ j , 9g lÄQ&^Je r^esung_unse re r 
eigenen P a r t e i engen. -S i e t nahri wi r haben gegenüber « l l e n anderen 
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Parteien und allen anaerer. Strömungen ¿ju jeusecheii Volte tit ungeheu-
res Plus; wir fteilen nijalich auf des festen Boden einer wissensonaft-
llch fundierten Eeltansohauung, die eich in eintr annäh.rnd 100jährigen 
Entwicklung bewährt hat, sioh eis die •insig rictige herausgestellt 
hat, AI« ans in den schweren Jahren der Hitler-Diktatur Leitstern war 
und es ans als d r lnslgen Part vi craOgliohte, das Senner unseres re-
volutionären Kampfes wirklich reinxuh&lten.Das heißt eher natürlich 
nicht, Sanoaaan, daß nun in unaer.r Partei, in d r Haas« unserer Par-
teifflitfelledsoiaft alles in aohCnster Ordnung ist* Auch wir haben aahl-
reiche ideologische Äängel xu •«rseiohnen, die wir auan rzen müssen. 
Wir haben Tor allen Singen bis heute in unserer Partei nooh nloht end-
gültig alt alten aossialdemokratischen Traditionen abgerechnet, die auch 
houte nooh in den Köpfen unser r Parteigenossen n&ohwirken.(Zustimmung.) 
beaondre in der apeziellen Fora dec Luxemburgieaus• Pir hüben da« 
JUnget bei d<r Präge der Bodenreform trleOcn können, wo bei den Kursen 
bei Funktionären und Parteimitgliedern siealion offen aolehe Ideologien 
auftraten, das aan den Boden nloht den Bauern geben aoll, das ael ein 
Büok-.ehritt und v.erde uns Ton So-ialisaus noch reitor abbringen« Hier 
iat eine g vfieae ideologische Arbeit zu leisten, tun di se alten sozial-
demokratischen, luxo^burgiacuen Traditionen aus uns er-r Partei heraus-
zubringen« 

Cir haben in der Überwindung des Sektierertums in unserer Partei 
in den loteten drei bia Tier Sonaten g.-v)iü »ehr groüe infolge zu • r-
zeichn n. Venn aan heute mit den Genossen unten diskutiert, so ist die-
se Diskuscion ganz and rs als vor drei Kematen. Aber das Sektierertum 
iti noch lange nici t überwunden und kommt vor allen b- sond.ra etark 
im Verhältnis zur SosioldsaakruTisckeii rar;<ri und eu Sozialdemokraten 
cum Ausdruck. Sobald nämlich di j V rhiiltnieee Biel) etwoß v r:~ttiisn 
und neu? Sch.Tierigk iten in a r Aktionseinheit vsvriecnfin SPD und EPi 
auf tauch n, ionunt u:.a alte Sekti:rertura plötzlich wioder bei den ße-
nosnei. zuia Vo-eoiiein, so (ia.̂  Bau Meinungen höreu kann: die Sozialde-
mokraten sind doch di alwen geblieben. Darin liegt eine Ber chtigung. 
Vieles, was die SPS macht, zeigt, da» aie aas der Vergangenheit unend-
lich viel ~;enig r gelernt hat als wir. Ab=r dieses Svktierertua let 
das Heupthind ..rnis tJ.r di Durclif.Uir.ing der ¿.oUti oiie.-i Aufgaben d r 
Par;ei, und s iat ine der richtigsten Aufgaben unsir r Pari,eise u-
lungaarbcit, dieses Scktiertrtu:i; auszumerzen. 

Eine and re Pragi> ist die Stellung iur geistigen Vergangenheit 
und des g letigen grbea Uiiier-.a Volicee. Diese iruge ist aus twei Grün-
den nicht ganz einfach, iralenai unsere Parteigenossen, die in ihrer 
groben Hasee nur die Voikt;BC':ule duicligemacht hab^n, die Jüngeren 
Soi.ic:.ten sogur nur die Hitler-Schulen, kennen nicht die wirklich« 
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